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No. 154* Karlsruhe. Mittwoch den .Juli 1520. 40 . lahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens .
przu- SpreiS : Durch unsere Träger 5.—Jt einschl. 80 ^ Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 M ; durch die Post be¬
zogen 4 .80 Jt , ohne Ausgabe» u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 28 H .

Ausgabe: Werktags mittags. Geschäftsstelle
und Redaktien: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jt . Die Reklamezeile
3chü ^lk; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz V49 Uhr vormittags , für grohere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Verhandlungen in Spa .
Zweite Sitzung .

S. Spa , 7. Juli . Die zweite Sitzuirg der Konferenz, an
der von deutscher Seite Reichskanzler Fehrenbach , der Minister
des Äeußeren Tr . StmonS , Reichswehrminister Dr . Grßler und
General von Secckt tei .nahmen, wurde kurz vor $45 Uhr von
dem belgischen Minister de la Croix mit der Frage eröffnet, wel¬
ches Mitglied der deutschen Delegatwn beauftragt fet, die Noten
jer Entente in der Frage der Entwaffung zu beantworten. Der
Reichskanzler antwortete , daß Reich "wehrminister Dr . Getzler
dazu bereit sei.

Reichswehrminister Dr . Geßler ging sofort in langen Aus¬
führungen auf die ganze EmwaffnungSfrage ein und schilderte
»en gegenwärtigen Zustand. Unser Heer sei noch 280 000 Mann
stark. Das Matena ! 'ei ziemlich vollständig abgegeben , wenn auch
über einzelne Punlte der Abgabe noch Differenzen mit der
Militäruöeriracqungskommission beständen. Die 200000 Mann
seien sur die Regierung eine unumgängliche Notwendigkeit . Sie
stellten das Minimum dessen dar , was wir brauchen angesichts
der politischen Unruhen , die immer wieder zum Ausbruch kämen .
Tie wirtschaftliche Depression , das Heer der ArbcitS 'osen, das
zunehme und durch neue Entlassungen weiter vermehrt werde
Dazu kämen die Kriegsbeschädigten und die Flüchtlinge aus den
besetzten Gebieten. Die Sclwierigkeiten, die wir mit der Ein¬
richtung der neuen Stenern hätten. Alles das mache eine starke
Macht in der Hand der Regierung notwendig . Auch sei die Re¬
gierung über das Schicksal der 20000 Offiziere, die von dr Ent»
laffung betroffen würden , und deren Absichten niemand kenne , in
starker Sorge . Unter den obwaltenden Umständen halte sich die
deutsche Regierung für außerstande, die Wehrmacht weiter zu¬
rück zu schrauben .

Lloyd Georüe ergriff darauf das Wort und stellte die Punkte
auf, in denen die Alliiert n Deutschland Nichterfüllung des Frie¬
densvertrages in militärischen Dingen zum Vorwurf machten ,
insbesondere, daß die Reichswehr anstatt 100 000 Mann ncch
WO 000 Mann umfasse , und daß Deutschland statt der ihm zuge¬
standenen 2000 Maschinengewehre 50 000 habe und statt der zu-

_ . _ daß
lich große Bestände in den Händen der Bevölkerung seien . WaS
gedenke die deut '

che Regierung zu tun , und was habe sie bereits
getan, um diese Gewehre auszulicfern . Der Besitz dieser Ge¬
wehre sei ein politisches Gefahrenmoment von außerordentlicher
Schwere . Ihm gegenüber sei es verhältnismäßig gleichgültig ,
ob die Heeresstärke Deutschlands 100000 , 200000 oder 300000
Mann betrage. Diese Gefahr wollten die Alliierten nicht noch
länger erlauben , und auch für die deutsche Regierung sei dieser
Zustand höchst bedrohlich. Was gedenkt die deutsche Regierung
dagegen zu tun . Es fehle ihr entweder an gutem Willen oder
an der Macht . Die Alliierten erwarten von der deutschen Re»
eierung bis heute vormittag bestimmte Pläne , wie sie die Aus¬
lieferung dieser Waffen und die Herabsetzung des Heeres auf
100000 Mann gestalten wolle.

Reichskanzler Fehrenbach betonte darauf in 'einer ausführ¬
lichen lebhaften Darlegung die Schwierigkeiten der Austeilung
eines weiteren Planes . Wenn die Alliierten Deutschland Ver-
trauen ' chenken und ihm die Machtmittel belasten würden, dann
würden wir die Auslieferung der Waffen und die Herabsetzung
des Heeres leichter bewerkstelligen können . Er machte auch dar¬
auf aufmerksam, daß die Wndergutmachungsforderungen der
Alliierten von dem Bestehen einer genügend großen deutschen
Wehrmacht abhängig sei .

Lloyd George erwiderte in scharfer Weise, daß die Alliier¬
ten klare Taten und Ziffern wollten . Die Konferenz von Spa
di« er eingeleitet habe , habe eS für zweckmäßig gehalten, sich ge¬
schäftlich zu unterhalten , statt sich gegenseitig Noten zu schicken,
das keinen Zweck habe .

Minister Tr . SimouS erwiderte sofort , daß wir naH Lage
der Dinge nie hätten annehmen können , daß die militärischen
Fraoen an erster Stelle in Spa besprochen werden würden. ES
fei zweifelhaft, ob wir bis Mittwoch morgen in der Lage fein
würden, bestimmte Pläne vorzulegen.

Lloyd George erwiderte, man werde uns genügend Zeit las .
sen und Ministerpräsident de la Croix setzte die nächste Sitzung
auf Mittwoch nachmittag $44 Uhr an.

WTB . Spa , 6. Juli . Infolge des Zwischenfalle ? von gestern
vormittag, durch den die Verschiebung der Konferenz auf heute
veranlaßt wurde , war der gestrige erste Tag der Konferenz nicht
voll ausgefüllt . Graf Stör za hatte eine Unterredung mit
dem englischen Pren iermwikter. Tie sachverständigen benutz- |
ten die ihnen so gewährte Frist , um die Richtlinien der Konferenz
von Brüste ! über die Verteilung der deutschen Kriegsentschä¬
digung zu bereinigen . Am Schluffe ihrer Besprechungen be¬
gannen die Sachverständigen die Prüfung einer Note der ita¬
lienischen Delegation» die den italienischen Standpunkt in der
Berteilnngsfrage näher umschrieb . Ohne auf den Ansatz von
10 Prozent zurückzukommen , stellte die Note die Bedingung auf ,
daß der Italien zuzusprechende Betrag nicht geringer als vier-
Milliarden Goldmark sei. Da die deutsche Delegation die An¬
kunft des Reichswehrministers und des Generals v. Seeckt für
heute nachmittag 2 Uhr bestätigt, wurde der Beginn der ersten
Sitzung zur Besprechung der Abrüstung auf heute nachmittag
$44 Uhr festgesetzt.

*

Wie der „Vorwärts " von gut unterrichteter Seite hört,
endete die zweite Sitzung von Spa ohne Einvernehmen .
Das Programm des Reichswehrminifters habe keinen Bei¬
fall gefunden.

Neue förffävmtftftt Aehrenbach?.
WTB . Spa , 6 . Juli . Reichskanzler Fehrenbach

empfing heute vormittag die hier enive enden V rtrcter der
deutschen Presse und etwa 60 ausländische Jour -
nalisten . Er rrklärte hnen a. a ., die Hoffnungen und

Wünsche der deutschen Delegation habe ich bereit» dargelegt.
Wir sehen die Konferenz von Spa unter einem internatio¬
nalen Gesichtspunkte . Wir sind bereit, ehrlich am
Wiederaufbau der Welt mitzuarbeiten und, soweit es im Be¬
reich der Möglichkeit liegt, den Friedensvertrag von Ver¬
sailles Pi erfüllen . Die Möglichkeit hängt von unserer Lei¬
stungsfähigkeit ab. Die Leistungsfähigkeit hängt aber
wiederum ab von der Ruhe im Innern . Unsere Bemüh¬
ungen müffen darauf gerichtet sein, Lebensmittel zu beschaffen ,
um unser Volk zu ernähren und Rohstoffe , um unsere arbeitende
Bevölkerung zu beschäftigen . Dann wird es möglich sein , den
Unruhen zu steuern.

Wir empfinden es als Genugtuung , daß uns in Spa Ge¬
legenheit gegeben ist, in kontradiktorischen Verhand¬
lungen die wirtschaftliche Lage Deutschlands zu besprechen .
Wir werden alles offen und freimütig aufzuklären suchen.

Die Milderung des Steuerabzugs.
Berlin , 6. Juli . Der Steuerausschuß deS Reichstags

einigte sich auf folgende Grundsätze über die Ausführung deS
§ 45 des Einkommensteuergesetzes:

Die schematische Anordnung eine» Steuerabzuges von zehn
Prozent soll dadurch gemildert werde«, daß beim Steuerabzug
vom Lohn und Gehalt für Lohnarbeiter und Angestellte ein
Betrag von fünf Mark täglich zunächst außer Berech¬
nung bleibt. Weiter soll der F a m i l i e n st a nd der Arbeit¬
nehmer berücksichtigt werden, l^drm für jedes Kind 1 .50 Mk.
täglich jeweils außer Anrechnung bleibt und lediglich der
Restbetrag des täglichen Einkommens für den lOprozenstgen
Steuerabzug in Betracht kommt . Für Wochenlohnemp¬
fänger bleiben 30 Mark wöchentlich außer Berechnung,
außerdem für jede » Kind zehn Mark . Bom Monatslohn
werden 125 Mk. und außerdem für jedes Kind 40 Mk . außer
Berechnung gestellt . Urbersteigt der Arbeitslohn oder Gehalt
15 « 0 0 Mark , so ist ein erhöhter Abzug »orznnrhmen,
»nd zwar bis zu 30 000 Mk. Einkommen 15 Prozent , von
30—50 000 Mk . 20 Prozent . Bei höherem Einkommen steigen
die Bezüge weiter bis zu 50 Prozent .

G

Diese vernünftige Regelung des an sich richtigen und
notwendigen Steuerabzugs wird sicher Beifall finden. Die
schlimmsten Härten sind damit beseitigt, besonders die , die
Familienväter bei der schematischen Regelung ge¬
troffen haben. Daß der Reichstag so rasch und energisch zu-
gegriffen hat verdient Anerkennung . Notwendig ist nun
noch daß Vorkehrungen getroffen werden, daß die nicht vom
Abzug erfaßten Steuerzahler nach Gebühr zur Steuer her¬
angezogen werden. Hier können die Schatzungsräte
eine sehr wertvolle Arbeit leisten. Es muß dafür gesorgt
werden , daß besonders auch die Landwirte ganz energisch
von der Steuer erfaßt werden, denn gerade auf dem
Lande liegt hinsichtlich der Besteuerung der Besitzer
so vieles im Argen .

Nenregesnnq des Gcme'ndc -Abqab ?nre/h*s.
Berlin , 7. Juli . Ein Ausführungsgesetz zum preußischen

Landessteuergesetz, das der Landesversammlung zuging, gestal¬
tet wichtige Teile des Gemeindrabgabenrechts auf Grund des
neuen Landessteuergesetzes um. Zum einheitlichen Neubau des
Gemeindeab^cwenrechts ^ y! t es rn Zeit. T r En 'wuri setzt
den Verteilungsschlüssel für den Anteil der Gemeinden̂ an der
Reichseinkommensteuer fest und trifft Bestimmungen über die
Verteilung auf die Gemeinden und Landkreise . Den Gemein¬
den wird ferner das Recht erteilt , VergnügungS- und Grund¬
erwerbssteuern nach neuen Verteilungsgrunösätzen zu erheben.
11. a. wird auch den Landkreisen das Recht zur Erhebung einer
Vergnügungssteuer verlieben. Sch ' ießlich erhalten die Gemein¬
den das Recht , den steuerfreien Einkommensteil des Steuer -
pflichtigen selbst , nicht aber auch den seiner Haushaltungsange¬
hörigen zu besteuern. Die Besteuerung tritt für 1920 in Kraft .
Die Gemeinden können also im nächsten Jahre die steuerfreien
Einkommensteile bis 1500 Mark ihrerseits mit einer Sonder¬
steuer belegen.

Ke 'n ? Brvt ^art n mehr in Arank ; * ich .
WTB . Paris , 6. Juli . Agence HavaS . Der KabinettSrat

hat in seiner Sitzung vom Dienstag vormittag die Wieder¬
einführung der Brotkarte abgelehnt .

Stknne ? bei Millerand .
WTB . Paris , 6 . Juli . Der Berichterstatter des „Matin "

« in Spa telegraphiert : Gestern hatte Hugo StinneS , der
>von Köln angekommen war , eine lange Zusammenkunft mit
j M i l l e r a n d . Dieser empfing ihn im französischen Ouartier .
' StinneS setzte Millerand seine Pläne übe : die Wieder¬
herstellung der verwüsteten Gebiete auseinander .
Millerand machte einige Einwendungen, erklärte fick aber leb¬
haft interessiert durch das von Stinnes entwickelte System der
internationalen Mitwirkung .

Arbeiteroiendflnonftratio « in Berlin .
Berlin . 7. Juli . Gewerkschafts - und Arbeiterorganisatio¬

nen veranstalteten gestern nachmittag im Lustgarien eine Ar¬
beitslosenkundgebung , in der 10 Redner, meistens
Unabhängige , sprachen . Als der Mehrheitssozialist K r ü -
ger eine gemäßigte Ansprache hielt, kam eS zu einer allge¬
meinen . «i rügelei .

Verlirr « nd Spa .
S.A.K. Die Sozialdemokratie hat die neue Reichsregie¬

rung weder durch ein ausdrückliches Vertrauensvotum
gestärkt noch sie, durch die Wucht eines Mißtrauensvotums
stürzen helfen . Gestehen wir ein, daß diese Taktik , die
einer binnen kirrzem doch einmal notwendig werdenden
Entscheidung ausweicht nicht imponierend ist. Geben wir
zu, daß manchem Sozialdemokraten im Lande ein glat¬
tes Mißtrauensvotum gegen diese Regierung lieber ge¬
wesen wäre . Aber ein Wort allein schon rechtfertigt die
vorsichtige, abwartende Haltung unserer Reichstagsfraktion
und dieses Wort ist Spa ! Wenn - die Sozialdemokratie
nicht selbst sich dazu drängen wollte , den Büßergang zu
den Gewalthabern der imperialistischen Ententestaaten an¬
zutreten und die alleinige oder doch hauptsächliche Ver¬
antwortung für die Verhandlungen in Spa oder ihr
Scheitern zu übernehmen , mußte sie der bürgerlichen Re¬
gierung mindestens so viel Lebenskraft und Lebensdauer
gönnen , wie diese für die Verhandlungen in Spa braucht.
Das wird jeder vernünftige Arbeiter begreifen. Wir kön¬
nen uns auch in der Opposition die nur redende Partei
der Unabhängigen nicht zum Vorbild nehmen. . Sie tut
zwar so, als wollte sie die bürgerliche Regierung durch
ein Mißtrauensvotum stürzen, aber im Geheimen
ist sie sehr glücklich , daß ihr die Mehrheit
zur Beseitigung dieses Ministeriums fehlt,
weil sie beim besten Willen nicht weiß , was
sie an ih .re Stelle setzen soll . Mit vollem Rechte
bezeichnet die kommunistische „ Rote Fahne " diese parlamen¬
tarische Oppositions f p i e l e r e i , hinter der weder ein
Wille , noch vor der ein Ziel steht , als elende Kannegießeret
und ins Absurde getriebenen parlamentarischen Kretinis¬
mus .

Sobald sich die Sozialdemokratie gezwungen
sehen sollte, gegen die Regierung Fehrenbach in schärfste
Opposition zu treten, wird es nicht bei der geschau spre -
lerten kraftlosen Kampfansage der Unabhängigen
bleiben, sondern durch die Tat der bürgerlichen Regierung
ans Leben geben . Deshalb wirbt das Ministerium
Fehrenbach sorgsam und klug um die Sozialdemokratie,
während kein Politiker im Parlament und im Lande, die
llnabhängigen eingeschlossen, dem Mißtrauensantrage der
USP . die geringste politische Bedeutung beimißt. Das gilt
auch für die äußere Politik . Eine Regierung , die mit einem
ausdrücklichen Mißtrauensvotum der Sozialdemokratie be¬
lastet war , konnte dem Ausland nicht als verbandlungssähig
gegenübertreten . Das Mißtrauen der USP . schwächt die
Regierung auch in den Augen des Auslandes nicht, weil
Lloyd George genau so gut weiß / wie Lenin , daß der Wort¬
radikalismus unabbängiger Parlamentarier vielleicht das
Zwerchfell, nicht aber die politische Machtverteilung er¬
schüttern kann.

In Versailles sind die Fesseln für Deutschland geschmie¬
det worden : in Spa sollen sie uns so kunstgerecht angelegt
werden , daß wir allenfalls noch Sklavenarbeit für die Sie¬
ger verrichten, keinesfalls aber selbst mehr zu einem erträg¬
lichen Leben kommen können. Dabei ist noch keineswegs

j sicher, daß uns die siegreichen Gebieter die Krafkzufuhr an
. Lebensmitteln und Rohstoffen gönnen — vielleicht auch zu
gönnen vermögen , die wir zur dauernden Verrichtung
der Sklavenarbeit brauchen. Jeder Arbeiter, der der

'
kapitalistischen Herrschaft in den maßge¬
benden Entente st aaten noch einige Lebensdauer
zuschätzt — und iie steht noch recht fest — wird ein-
sehen , daß der Ausgang der Verhandlungen
für jeden von uns unmittelbar von lebens¬
wichtigster Bedeutung ist . Welche Rechnung die
Entente airch immerhin überreichen mag , und was wir auch
endgültig von unserer Schuld abtmgen mögen , die deutsche
Arbeiterklasse wird die Werte dafür schäften müssen .
Die Entente will nicht die Erzeugnisse unserer Notenpresfe,
sondern die Produkte , die in deutschen Bergwerken geför¬
dert. in den Fabriken und auf den Aeckern Deutschlands
erzeugt werden . Keine irgendwie geartete Demagogie , kein
Sckilggwortgebcul über den mit vollem Recht als schamlos
gebrandmarkten Landesverrat vieler besitzenden Steuer¬
drückeberger , nicbt die schärfsten von uns angestrebten Maß-
nah gegen die kapitalistische Bereicherung im verarmten
Deutschland wird die Tatsache aus der Welt schaffen : die
Quelle alles Reichtums allein , die Arbeit der Millionen
Schassenden, wird den Durst der Sieger löschen können und
löschen müssen.

Auch der härteste Friede hat uns weder zu Chauvinisten
gemacht, noch uns zur Ungerechtigkeit verleitet . Schon der
Blick auf die zerstörten Gebiete zwingt uns zu dem Willen,
alle Lasten deS Friedensvertrags auf uns zu nehmen, die
zu tragen wir in der Lage sind . Das Maß des Erträglichen
wird aber in erster Linie auch von der deutschen Arbeiter¬
klasse entschieden werden . Tie Reichsregierung bat auch
A r b e i t e r Vertreter zu den Verbandlungen in Sp » ent-

- sgndt. Diese Vertreter werden gewiß den Ententegegnern
' überzeugend die Grenze des Könnens und Erduldens der
j ausgemergelten deutschen Arbeiter klar zu machen wissen .
Das setzt allerdings voraus , daß diesmal wirklich ver¬
handelt wird und unsere Delecw.ion nicht wie in Ver¬
sailles ein Diktat überreicht erhält und den Federhalter



Mittwoch , den 7. Juli 1920.— - — - ' - .v . . . . 1• ' . :- a- - - —
meinden , der auf wenigsten « 32 Milliarden veranschlagt ist, kannauS teiner andere « Quoüe tzefrietzigt werden a!« ans den laufen¬den direkten und indirekte» Steuern und Zöllen . Die Erspar¬nisse auf Der ÄuögaKeseNe sind strengstens durchgefükirt .aber sie lassen sich bei einer Reihe von Posten nicht bewerkstelli¬gen . Der Bedarf des Reiche« setzt sich nach den großen Gruppengeordnet aus folgenden Ausgaben zusammen :
1. für die Reichöfchuld . IS,4 Milliarden Mark2. „ Besoldung«-, Ruhegehalts- und

Lohnanfbefltrungen . . . . . 3 „ „I . „ Pensionen, Militärrrnten, Hin .
terbliebenendersorgung . . . . 3,S „ „4. „ Behandlung von Kriegibeschüdig.
len sPof. ReichsarbritSministsrtum ) 0^ 1 ,.5 . " Heer und Marine . . . . .■ 1jgl „ „ft. „ Sonstige fortdauernd ^ Ausgaben 1M „ „

^ _ Sette L
Den verminderten produktiven Kräften steht allein aus i* mWarenverkehr eine Perschuldung von etwa SO Milliarden Markgegenüber. Diese Waren sind teils auf Kredite getauft , teilsmit Banknoten bezahlt worden, von denen etwa SO MilliEenMark im Ausland sein dürften . Für die nächste Zeit wird manmit einer deutschen Ausfuhr von vielleicht 35—40 MilliardenMark Papier rechnen können. Ihr steht eine Einfuhr von viel¬

leicht 80 Mlliarden Mark an Lebensmitteln und Rohstaffeugegenüber. Die deutsche Handelsbilanz ist als» passiv . <Stekann nur aktiv worden, wenn die deutsche Industrie in so großemUmfange zu arbeiten vermag, daß sie zur Deckung des innerenBedarfs ausreicht und die gesamte Einfuhr bezahlen kann. Siekann erst wieder aktiv werden, wenn Deutschland sich völligerholt hat .
Me Leistungen der deutschen Volkswirtschaft an^» andere

Volkswirtschaften müssen schließlich aus dem Haushalt des

^ Nr. 1Ü.
dazu : ducke dich und unterschreibe ! Das würde
jetztganzandereWirkungen haben als im Früh -ling 1919.

Damals haben wir , um überhaupt »u den Anfängeneines vertraglichen Friedenszustandes zu kommen, dasFriedensinstrument angenommen , obwohl ausgesprochener-,maßen niemand in Deutschland zweifelte , daß es uner¬füllbar sei. Diesinal sollen wir unterschreiben, was wirauf Mark und Pfennigen , auf Toitne und Zentner zu gebenhaben, und der Zwang zur Ablieferung steht unmittelbardaneben. Da kann es nur eine Wahl geben : einen Ver¬trag unterschreiben und redlich erfüllen , der sich in denGrenzen des Möglichen hält , oder einen Vertrag mit klarer
Entschiedenheit ablchnen, der die deutsche Wirtschaft er¬drosseln würde. Tie Entscheidung liegt bei der Entente .Sie muß wissen, daß sie nun nicht , mehr auf Mlhelm 1I„auch nicht mehr nur auf die Regierung der '

Republik, , son¬dern aus die arbeitenden Massen Deutschland stößt, ohneUnterschied der Parteiktellung. Selbst wenn die Regierung ,gedeckt durch den Reichstag, einen unerfüllbaren Vertragunterschriebe , wäre der unehrliche Ausweg bald verlegt ,denn die durch Kohlen- und Rohstoffmangel , durch Unter-
ernähning und Wohnungsnot , durch Hoffnungslosigkeitund Erbitterung , durch erpreßte Steuern und Ardeits -
zwang , durch Verblendung und Verzweiflung getriebenenMassen würden die deutsche Volkswirtschaft dem Chaosüberliefern . Dieser Zusammenbruch aber wäre so gewalttg ,daß auch die Schilderhäuser der Ententctruppen am Rheinihn uicht begrenzen konnten. Seine materielle und geistigeAuswirkung wäre so weltweit groß und so revolutionär ,daß alle Staaten der Entente ihre wirtschaftlichen Grund¬
lagen und ihre politischen Systeme erschüttert sehen würden.Vor Entscheidungen von solcher Schwere stellen uns sooder io die Verhandlungen oder das Diktat von Spa . Sie
schrumpft vor diesen Volks- und weltwirtschaftlichen Proble¬men alsirgrößten Ausmaßes das parlamentarische Knisfe-
und Pjisfespiel um die Regierungsbildung zusammen. Me
kläglich wird am Vortage solchen wahrhaft revolutioirären
Schicksals das Wichtigtuen der Wortrevolutionäre , die in
geschwollener Patbetik von der Reichstagstribüne nur alber¬ner Ncckthaberei und mit kindlicher Selbstgefälligkeit reden,reden, reden. Rasend schnell läuft die Stunde dieser Red-
ner ab. Wir werden erleben, wie gründlich sich die politischeBühne und ihr Schanspiel wandelt .

Wir werden sehen , wie diejenigen radikalen Politiker
versagen werden, denen dieAgitatton alles und der praktischeAusbau nicists gewesen ist . Wenig oder nichts gilt in Zei¬ten, wie sie vor uns liegen , der politische Redekünstler. Ihnmuß und wird bei 'eite schieben der wirtschaftliche Oraoni -
sato - . Redne , schweigt und gebt den Männern der Wirt-
,
'
chaft den Raum ttei zur Tab ! Nickst die Zunge , sondernHirn und Hand gebieten in dieser Schicksalsstunde.

politische Uebersicht .
Deutschlands Stencrbelastung — Eine Denk¬

schrift für Spa .
Berlin , 6 . Juni . Die Denkschrift deS ReichSsinanzmiui-sterium« über die Struerbelastung , welche die deutsche Regie¬rung am 1 . Juli der Friedenskonferenz übergeben hat, unter¬

richtet über die Entwicklung der Reichssteuern während desKrieges bis zum Abschluß der Reform des direkten Abgaben¬systems . Sie zeigt, auf welche Weise
'
Deutschland versucht , eineneigenen Bedarf an Steuern von annähernd 32 Milliarden Mark

durch laufende Steuern zu befriedigen. Es werden nach denamtlichen Schätzungen aufgebracht in einem Beharrungk-zustand,d. h . also in einer Lage, die als stetig bezeichnet wird, folgendeSummen :
1920 1913

in Millionen in Millionen
Mark MarkDirekte Sieu . t .i . 15 250 2130Indirekte Steuer » . 13 200 1 328

Zölle . 2 500 679_
30 950 4137

ES halten sich also die direkten Steuern auf der einenund die indirekten Steuern mit den Zöllen auf der anderenSeite etwa das Gleichgewicht . Dieses Steueraufkommen sollerreicht werden, denn der Bedarf von Reich, Ländern und Ge»

- Milliarde « « ftrkHierzu trkst der ttc « c»üedarf . dier Länder und Genieluden,der Isst bas Jahr 1919 auf rund 6% Milliarden Mark berechnetwurde. Um diese Milliardenziffern cmfznbringen, erwies eS sichals unumgänglich notwendig, daß Deutschland alle Steuerquel¬len bis ztzr höchsten Leistungsfähigkeit auSfchöpfte . Die Berech¬nung der Steuerlast auf den Kopf der Bevölkerung gibt überden tatsächlichen Steuerdruck keinen Ausschluß ; denn ein reichesLand wird eine bestimmte Steuerlast pro Kopf leichter trage :,können als ein armes Land. Hierzu kommt, ., daß Deutschlandweit- stärker als irgend ein anderes Land in seiner Wirtschaftgeschwächt ist. Es ergibt die Berechnung über diu Belastung aufden Kopf der deutschen Bevölkerung eine Steuerlast von min¬destens 533 Mk .
&ie Denkschrift führt dann die Steuern der Reichsffnanz-

reform von 1010/20 an, nämlich die außerordentliche Kriegs¬abgabe für das Rechnungsjahr 1019, die Kriegsabgabe vom Ver-
mügenszuwachs, das Reichsnotopfer, Uebernahme der Einkom¬
mensteuer von den Einzolstaaten auf das Reich und vollkommene
Neugestaltung dieser Steuer , das Körperschaftssteuergesetz , Kapi¬talertragssteuergesetz. Erbschaftssteuergesetz , Umsatzsteuergesetz ,talcrtragsfteuergesetz . Erbschaftssteuerqesetz , Zündwarensteuer¬
gesetz , GrunderwerbSsteuergeseh. Im Anhang werden umfassendeTabellen über die Steuererträgnisse und die Belastung durch dieeinzelnen Steuern sowie über die Reichsschuld und ihre Ent¬
wicklung gegeben .

Deutschlands Zahlnnqsfähigkeit .
Berlin , 6. Juli . In der Denkschrift über die Zahlungs¬fähigkeit Deutschlands für die Wiedergutmachung, die von derDeutschen' Regierung der Entente vor der Konferenz von Spaübergeben wurde, wird dargelegt, daß da« deutsche Bolksver-möaen vor dem Kriege von vielen Seiten überschätzt worden ist.Auf Grund der Veranlagung zum Wehrbeitrag wird man esfür die Zeit vor dem Kriege auf etwa 220 Milliarden Mark Goldbeziffern dürfen . Dieses Vermögen ist durch den Verlust derKolonien, der Unternehmungen im AuSlande, der Abtretungenusw ., durch die Wirkungen von Krieg und Kriegsfolge sehr starkvermindert worden.
Auf diesem verminderten Vermögen ist die Wiedergut¬machung zu leisten. Da Deutschland seiner Schiffe und seinerAuslandsguthaben verlustig gegangen ist . kann die Zahlung im

wesentlichen nur durch die Ausfuhr von Waren beglichen werden.Die Bevölkerung ist an Zahl und Leistungsfähigkeit zurück-geqangen. Anstelle der früheren Brbeitsfreudigkeit ist Unruheund ArbritSunlust in viele Kreise getrrten . Die deutsche Land-
Wirtschaft hat einen großen Teil ihrer Leistungsfähigkeit verloren .Die deutsche Industrie hat eine dreifache Aufgabe zu lösen .Sie muß der industriellen Bevölkerung, die nicht auswandernkann, Arbeitsgelegenheit geben. Sie muß nach Wegfall deraus Sckiffahrt und Kapitalanlagen im Ausland stammendenEinkünfte die Bezahlung der deutschen Einfuhr ermöglichen;sie muß überdies die Ware für die Wiedergutmachung liefern .Auch die deutsche Industrie hat aber eine ihrer Grundlagen ,Eisen, fast zu ■% verloren . Die deutsche Kohlenproduktion ist1910 auf 108 Millionen oder 57 Pro/, , der Förderung von 1013
gesunken . Durch den Verlust von Oberschlesien würde Deutsch¬land mindestens die Verfügung über weitere 18 Millionen Ton¬nen im Jahr verlieren .

Das deutsche Verkehrswesen ist zerrüttet .Dem deutschen Handel ist durch den Krieg und seine Folgenein gutes Teil seiner Kapitalkraft genommen.
Hat man daher wie eingangs erwähnt das Volksvermögenvor dem Kriege mit 220 Milliarden angenommen, so wird manheute nach den Abtretungen im Osten und Westen , nach Verlustder gesamten Handelsflotte, nach Abstoßen der ausländischenWertpapiere , nach Verbrauch aller Warenvorräte und nach sechs¬jähriger Abnutzung aller Produktionsmittel höchstens von 100Milliarden reden können . Davon sind noch Auslandsschuldenabzuziehen, die 8—10 Milliarden erreichen dürften .

oezagn weroon, oein oer «aeuerzaywr sie nongen 2/cirrerzur » erftjjutf * stckllrn' Mutz. Gelingt es nicht , so mutz eine wilde«Ltitztwiitschast Mit zunehmender Inflation eintreten .Die Gesundung der deutsche« Volkswirtschaft ist ohne Ge¬sundung des deutschen Geldwesens nicht möglich. Die Gesun¬dung des deutschen Geldwesens hängt von der Regelung der
deutschen Finanzen , insbesondere von der Regelung der schwe¬benden Schulden ab. Die Regelung des Finanzwesens wird
endlich von der '

Höhs* und der Form der EntschädigungSver-pflichtung bedingt. Die Steuern , insbesondere die direkte»Steuern , find sehr stark angeschwollen .
Die indirekten Steuern lassen sich zurzeit nicht wesentlicherchöhdn. Man kann nicht durch Verbrauchsabgaben den Konsumverteuern , während man gleichzeitig 10 Milliarden Mark zuseiner Verbilligung einsetzen muß.
Die kritische Lage deS deutschen Finanzwesens kan « auch

nicht durch daS Gewaltmittel eines Staatsbankerotts gerettetwerden. Da große Mengen Kriegsanleihe i» den Hände« klei¬ner Leute sind» die rin Staatsbankerott in das Lager der soziale» '
Anarchie treiben würde und daS ganze deutsche Wirtschaftslebenauf Kredit aufgebaut ist, so würde ein Staatsbankerott denvölligen Zusammenbruch sozial und politisch zur Folge haben.Die Ausführung des Friedensvertrags in der jetzt vorlie-
gendcn Form wird die deutsche Finanzwirtschaft noch werter ge - '
fährden . Geht man von einer rein finanziellen Belastung von-
nur 60 Milliarden Mark Gold durch den Friedensvertrag aus ,so würde ein Haushalt von vier Köpfen etwa 40000 Mark
schulden, da? macht zu einem Satz von 6 Prozent 2400 Markim Jahr . Da die heutige Besteuerung bereits einen Bedarfvon über 30 Milliarden Mark im Jahr vorsieht, würde der
Haushalt von vier Personen unter den bestehende » Voraus¬
setzungen mit Jahresleistungen von 4400 Mark belastet sein.Dabei hatten im Jahre 1918 81,21 Prozent der preußische «!
Steuerzahler ein Einkommen von nicht Lbrr 8000 Mk. Ins¬gesamt würden mindestens 2,4 Milliarden Mark Gold oder 24
Milliarden Mark Papier das deutsche Budget belasten. DaSkann unter den heutigen Verhältnissen nur dadurch geschehen,daß die deutsche Regierung neue schwebende Schulden ausgibt .Ohne wirtschaftliche Bewegungsfreiheit « nd wirtschaftliche
Zusammenarbeit mit anderen Völkern kann Deuffchland weder
sein Wirtschaftsleben ausbaue«, noch seine Finanzen ordnen.Ohne Ordnung seiner Finanzen ist die pünktliche Erfüllungseiner Verpflichtungen unmöglich. Wird Deuffchland seine wirt¬
schaftliche Bewegungsfreiheit wiedergegeben , dann ist zu hoffe»,daß sein arbeitsgewohntes Volk alle Kräfte zum Wiederaufbau
seine» wirtschaftliche » Lebens einsetzen wird.

fugend und Sport.
Volkssport . Mitteilungsblatt der Zentralkommissron für .

Sport und Körperpflege, Kreis Baden (Arbeiter-Sportvereine )Nr . 2 ist erschienen und hat folgenden Inhalt : Warum Zer»'
tralkommission für Sport und Körperpflege und Arbeitersport,kartelle? — Bon der Tätigkeit der Zentrale Baden : Errichtungeines Landesamts für Leibesübungen, die Spielplatzftage, zurSchaffung von Jugendherbergen . — Verschiedenes . Preis 30 H . '
Bestellungen find an den Verlag I . Eisele, KarlSruhe- Rüp-
purr , Asternweg 50, zu richten.

Förderung der Leibesübungen und Jugendpflege durch dieStadt Freiburg . Nach dem Vorbild des Staates sollen künftig-bin auch den Freiburger sporttreibenden Vereinen, die sich dem
Freiburger Ausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege an¬
geschlossen haben oder dem Arbeiter - Sportkartell an¬
gehören. die städtischen Turnhallen zu ihren Uebungen kostenloszur Verfügung gestellt werden. Die Vereine haben lediglich
noch den Schuldienern die übliche Vergütung zu entrichten.Dem Freiburger Ausschuß für Leibesübungen und Jugendpflegewird aus städtischen Miteln eine einmalige Beihilfe von 2000 M,dem Arbeiter - Sportkartell eine solche von 1000 M
bewilligt.

« er mö Wne.
Roman von Iwan Turgenjeff .67 -

„ Das nenn ich mir eine Ueberraschung! Durch lvelchen
Zufall ?" rief er ein über das andere Mal , indem er raschim Zimmer hin und her ging — wie einer , der sich einbil¬
det , er freue sich , und auch andern diese Meinung beibrin-
gen will . „ Alles in Ordnung bei uns zu Hause — alle ge¬
sund und munter ?"

„Bei euch zu Hause ist alles in Ordnung — aber gesundund munter sind nicht alle," sagte Basaroff . „ Nun . brauchst
nicht in Angst zu geraten, laß mir ein Glaß Ouaß bringen ;dann setze dich und höre, was ich dir in wenigen aber hof¬
fentlich klaren Worten mitteilen werde."

Arkadi beruhigte sich und Basaroff erzählte ihm sein
Duell mit Paul Petrowitsch. Arkadi war sehr erstaunt, ja
sogar ergriffen ; aber er hielt es nicht für nötig , es merken
zu lassen: er begnügte sich damit zu fragen , ob die Wunde
seines Onkels wirklich nur unbedeutend sei, und als Basa¬
roff antwortete , sie sei sehr interessant — nur nicht vom
medizinischen Gesichtspunkte — da zwang er sich zum
Lächeln , aber innerlich empfand er etwas wie Schrecken und
Scham . Basaroff schien zu begreifen , was in ihm vorging .

,Za , ia , Freund, " sagte er. „das kommt davon, wenn
man unter einem feudalen Dache lebt. Man wird selbst
zum mittelalterlichen Raufbold . Ich kehre jetzt zu meinen
eigenen „Ahnen " zurück, " so schloß Basaroff . „und auf dem
Wege dahin bin ich hier eingekehrt — um dir die ganze
Geschickste selbst zu erzählen, würde ich sagen, wenn ich eine
Lüge nicht für eine unnütze Dummheit hielte. Nein , ich
bin hier eingekehrt — der Teufel mag wissen warum ! —
Siebst du. es ist zuweilen nützlich, sich beim Schopf zu fas¬
sen und sich heranszureißen wie eine Rübe aus dem Beete
— und das habe ich dieser Tage getan . . . Aber mich ver¬
langte , noch einmal den Ort zu sehen, den ich verlassen —
das Beet , in deni ich Wurzel gefaßt hatte."

„Hoffentlich zielen diese Worte nicht auf mich, " antwor¬
tete Arkadi mit bewegter Stimme . „Hoffentlich ist es nicht
deine Absicht , dich v o n m i r zu trennen . . ."

Basaroff sah ihn mit scharfen , fast durchdringenden Blik -
ken an.

„Sollte dich das in der Tat betrüben? Wie mir scheint ,hast d u d i ch bereits von mir getrennt . Du bist so frisch,so sauber, so geschmirgelt . . . deine Sache mit Anna Ser -
gejelvna muß ausgezeichnet stehen .

"

„Was für eine Sache?"

„Bist du etlva nicht ihretwegen aus der Stadt hierher
geflogen , mein Vögelchen? Apropos , wie stehtS dort mit
den Sonntagsschulen ? Bist du nicht etwa in sie verliebt ?Oder bist du schon in der Periode der Entsagung ange¬kommen?"

„Eugen , du weißt , ich bin immer aufrichtig gegen dich
gewesen. Ich kann dich versichern , bei Gott versichern , daßdu im Irrtum bist .

" -
„Hm ! Bei Gott versichern . Ein neues Wort, " be¬

merkte halblaut Basaroff . „Aber warum wirst du so hitzig ?
Die Sache ist nur ja völlig gleichgültig . Ein Romantiker
würde sagen : ich fühle, daß unsere Pfade sich zu scheiden be¬
ginnen . Ich sage einfach , wir sind einander überdrüssig.

"
„Eugen . . .

"

„Das Unglück ist so groß nicht , mein Teuerster ; manwird im Leben noch ganz wa anderes überdrüssig. Jetzt,deucht mich , könnten wir scheiden. Seit ich hier bin, ist mir
so hundsföttisch zu Mute , als hätte ich mich an Gogols Brie¬
fen an die Frau des Gouverneurs von Kaluga übel gelesen.
Uebrigens habe ich die Pferde nicht ausspannen lassen.

"
„Unmöglich ! Ich bitte dich !"
„ Warum unmöglich?"
„Von mir will ich schon gar nicht sprechen : aber es wäre

im höchsten Givde unhöflich gegen Anna Sergejewna , die
sich ganz gewiß Irene « wird , dich wieder zu sehen .

"
„Nun , in dem Punkte irrst du dich.

"

„Ich bin im Gegenteil überzeugt, daß ich recht habe,"
versetzte Arkadi. „Und warum heucheln ? Da wir einmal
bei diesem Kapitel sind, bist du nicht etwa ihretwegen hier-
her gekommen?"

„ Möglich : aber du bist dennoch im Irrtum ."

Mein Arkadi hatte recht. Anna Sergejewna wünschte
Basaroff wieder zu sehen und ließ ihn durch den Haushof -,
meister zu sich bitten.

Basaroff wechselte erst seinen Anzug , ehe er zu ihr ging ;wie es schien, war sein neuer Rock so eingepackt , daß er ohneviele Mühe hervorgezogen werden konnte .
Frau Odinzoff empfing Basaroff nicht in dem Zimmer ,lvo er ihr so unerwartet seine Liebe erklärt hatte, sondernim Salon . Sie reichte ihm artig die Fingerspitzen, ihr Ge¬

sicht drückte einen unwillkürlichen Zwang aus .
„Anna Sergejewna, " beeilte sich Basaroff zu sagen, „vor

allen Dingen muß ich Sie beruhigen. Sie sehen einen
Sterblichen vor sich , der schon längst wieder zur Vernunft
gekommen ist , und der hofft, daß andere seine Dummheiten
vergessen haben. Ich reise auf lange Zeit fort, und obgleich
ich , wie Sie wissen, kein weiches Herz habe, so möchte ich
doch nicht gerade, daß Sie sich meiner mit Abscheu er¬
innerten ."

Anna Sergejewna atmete tief auf , wie jemand, der so¬eben den Gipfel eines hohen Berges erreicht bat. und ein
Lächeln belebte ihr Gesicht . Sie reichte Basaroff ein zweüesMal die Hand und erwiderte sogar seinen Druck .

„Wer von uns an die Vergangenheit erinnert, verliere
ein Äuge, " (Russisches Sprichwort ) , sagte sie, „umsomehr,,als , aufrichtig gesprochen , ich damals ebenfalls gesündigt^habe, wenn nicht durch Koketterie, so doch in irgend einer,anderen Weise. Mit einem Wort : seien wir wieder Freunde ^wie zuvor . Es war ein Traum , nicht wahr ? Und wer er- '
innert sich eines Traumes ?"

„Wer erinnert sich eines Traumes ? Und zudem ist ja"
die Ließh . . . ein künstliches Gefühl .

"
„In der Tat ? Es ist mir sehr angenehm das zu hören.

"
So sprach Anna Sergejewna und so sprach Basaroff '/beide glaubten die Wahrheit zu sagen. War es wirklich die

Wahrheit — die reine volle Wahrheit? Sie wußten es ver¬
mutlich selbst nicht , und der Verfasser weiß es noch weniger . 'Aber ihr Gespräch nahm eine Richtung, als schenkten sie sich
gegenseitig das vollste Vertrauen .
. .. - v . (Fortsetzung folgt.)
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Deutscher ReLchsLug .
Perhaudlungen wegen des Steuerabzuges . — Ver¬

tagung - es Reichstages .
Berlin , 6. Juli .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfrage«.
Abg. Hoch ( Söz . ) fragt , wie weit die nach der Revision ein-

gelcitete Untersuchung in der Angelegenheit der Veröffentlichung
des

'
»Vorwärts " ' vom 6. März gediehen sei , derzufolge ein Zen-

truwöabgeordneter ,im Unterausschuß für Handel und Gewerbe
im Jahre 1817 erklärt habe , daß das Reich durch die Eisen- und
Ztahlindustrirlle» um Hunderte von Millionen geschädigt worden
sei. Obwohl diese sich geweigert hätten, die verlangten Selbst-
tostenauswciw oarzulegen, haben ihnen die Äriegsrobgesellscherf-

stets höhere Preise bewilligt . Helffench werde als Mitwisser
aeiumnt, desgleichen Tr . Vogler von der Deutsch-Luxemüurgifchen
Aktiengesellschaften für Pr . isfragen .

Ministerialdirektor Weber erwiderte, die Vorgänge seien der
Regierung bekannt. Eine Denkschrift sei darüber in Vorberei¬
tung »ud außerdem sei den Interessenten Einsicht in die Akten
des Untersuchungsausschusses gestattet worden . Auf neue im
Oktober 1818 erhobene Anschuldigungen 'ei eine neue Kommis¬
sen gebildet worden, deren Ergebnis dem Untersuchungsausschuß
vorgelegt werden sei. Was daraus geworden sei, sei der Regie¬
rung nicht bekannt.

Abg. Tegierck (D .N .) fragt , weshalb die OelversorgungS-Ge-
scllfchaft immer noch 696 .50 di für 100 Ki 'ogramrn Benzin ver¬
lange, während Amerika Benzin von 2.78 di für das Kilogramm

p -erkaufe.
Ein Negierungskommissar erwidert, der Preis entspreche

den allgemeinen Weltmarktpreisen. Es werde am besten sein , sich
an den Reichswirtschastsrat zu wenden.

Die deut 'chnationalen Avgg . Mumm und Gen. fragen an
wegen der Beförderung der m Sibirien und Mittelasien weilen¬
den deutschen Kriegs» und Zivilgrfangenen.

Reichskommissar Stuecklen erwidert , die aus Oftasien zu er¬
wartenden Gefangenen icien zum Teil noch unterwegs . Jeden¬
falls sei die Grgerck östlich des Baikalsees bereits geräumt . Was
die Gefangei'. en aus Sibirien westlich des , Baikalsees beträfe, so
sei hier das Rote Kreuz mit der Vermittelung befaßt.

Unter Hinweis auf die Tatsache , daß nun bereits sieben Mi¬
nister im Auslande weilen und die Einberufung der anderen zu
erwarten stehe, teilt

Präsident Lobe mit, daß der Reichskanzler anheimgestellt
habe, die . Verhandlungen bis nach Beendigung der Konferenz in
Spa zu vertagen.

Das Haus schließt sich diesem Ansuchen an und setzt die noch
auf der Tagesordnung stehenden Interpellationen ab.

Das Haus schreitet sodann zu der Beratung des Antrages
Mekotte (Ztc. ) betr. Ergänzung zum Gesetze über Steuerabzüge
vom Arbeitslohn.

Allekotte begründet den Antrag , der darin besteht, beim Ein¬
kommen bis zu 18 000 di für jeden Arbeitstag 5 JH steuerfrei zu
lasten und für jede zum Haushalt des Arbeitnehmers zählende
Pcrwn täglich 1.80 dl . Dagegen sollen bei Einkommen von
15000 bis 30 000 dl der Steuersatz auf 15 Proz. erhöht bezw.
stufenweise bei Einkommen bis 500 000 dl der Abzug auf 80 Pro¬
zent erhöht werden.

Abg. Braun (Soz .) stimmt diesem Anträge zu.
Abg. Leopold (D .N .) bittet auch die Naturalbezüge der

Landarbeiter zu beachten .
Nach längeren Auöeindersetzungenzwischen den Sozialdemo¬

kraten Und den Unabhängigen wird der Entwurf in allen drei
Lesungen angenommen.

z 8 des Diätengesetzes der Reichstggsabgeordneten wird gegen
die Stimmen der Unabhängigen angenommen, ebenso der ganze
Entwurf. Desgleichen wird der Gesetzentwurf über die Anwen¬
dung der Meistvergünftigung auf nicht meistvergünstigte Länder
in allen drei Lesungen angenommen.

Zum Gesetzentwurf über die vereinfachte Form der Gesetz¬
gebung für die Zwecke der Uebergangswirtschaft verlangt Frau
Zirtz (U .S .) genauere Beratung .

Die erste und zweite Lesung werden erledigt. Gegen die
dritte Lesung erhebt Abg. Rosenfeld Widerspruch .

Das Haus vertagt sich darauf auf unbestimmte Zeit.
Präsident Löebe gedenkt zum Schluffe der am folgenden

Sonntag erfolgenden Abstimmung in Ost- und Westpreußen und
spricht den Wunsch aus . daß die Abstimmung eine überwiegende
Kundgebung für das deutsche Vaterland und ein Bekenntnis
der Treue zur Heimat bringen werde . (Lebhafter Beifall. Hände¬
klatschen von allen Seiten , auch aus den Tribünen .) Schluß 4 Uhr .

Dodrsche Politik .
Die Weiterberatung des Siedelungsgesehes

durch den Verfassungsausschuß des Landtags läßt
immer mehr erkennen, wie . schwierig das Problem ist, wenn die
Siedelungen den Anforderungen genügen sollen , welche im
Staatsmteresse an sie gestellt werden müssen . In der Montags -
sitzung handelt es sich um die Einbeziehung von Wald- bezw .
forstwirtschaftlich genutzten Grundbesitz zu Siedelungszwecken.
Zugleich soll versucht werden, den Gemeinden, welche keinen
oder einen zur Befriedigung ihrer Bedürfniffe ganz ungenügen¬
den Waldbesitz haben, solchen durch Enteignung von Waldbe¬
sitzern, die mehr als 100 Hektar ihr eigen nennen , zuzuteilen.

Die Sozialdemokratie trat lebhaft für tue event .
Heranziehung deS Waldes zu EievclungSzwecken ein , während
ein Vertreter des Zenrrums , der aber nicht durchgängig die
Ansicht seiner Fraktion vertrat , sich entschieden gegen die Zuer-
tcilung von Wald ans dem badischen Großgrundbesitz aussprach.
Die Demokraten stellten sich im wesentlichen auf den
L-tandpunkt der Sozialdemokratie . Um diese Frage endgültig
zu regeln, soll ein besonderes Gesetz dem Siedelungsgesetz ein-
gefügt werden.

Im weiteren Verlauf der Debatte wurde die Bildung eines
Beirates befürwortet , der aus Mitgliedern des Landtages,
des Großgrundbesitzes und der Ansiedler bestehen und bei der
Vorbereitung und Durchführung des Siedelunasgesetzes Mitwir¬
ken soll. Es lag eine Vorlage des Arbeitsministcriums und eine
solche des Abg . Dr . Glöckner vor. Beide Entwürfe sollen durch
den Berichterstatter zu einem brauchbaren Vorschläge umgear¬
beitet werden.

Bemerkt wurde noch, daß es unmöglich sei, das SiedelungS-
gesetz noch in dieser Landtagssesnon zu verabschieden .

Eine Rettungsaktion für Herrn Spang ?
Die Zentrumsfraktion des badischen Landtags reichte

ewiv Antrag ein, die Regierung wolle durch Vermi : lung des
Justizministeriums alle jene bei den badischen Gerichten und
Staatsinrraltschasten vcrbardenen Akten erheben und dem
Landtag vorlegen, in denen eine Anzeige gegen Angestellte der
Landwirtschaftskammer wegen Uebertretung der
kriegswirtschaftlichen Vorschriften erhoben würde oder die Land¬
wirtschaftskammer oder deren Angestellte in irgend einer Weise
an solchen Anzeigen sonst beteiligt waren und zur Prüfung einen
Ausschuß Hilden .

Zur Neckarkanalisierung. Der Landesverband Baden des
Bundes Deutscher Bodenreformer hat in einer am Sonntag ,
den 4. Juli , in Heidelberg mit Vertretern der Ortsgruppen
M a n n h e im und Heidelberg sowie dem Landesverband
Württemberg abgehaltenen Sitzung eine eingehende Aussprache
über die aus Anlaß der beabsichtigten Neckarkanalisierung auf-
zustellenden bodenreformerischen Forderungen herbeigeführt.
Einmütig wurde verlangt , daß das zu erlassende Reichsgesetz bei
der Kanalisierung des Neckars dem Reich das Enteignungs -
r e ch t geben mutz für das zur Ausführung des Kanalsbaus not¬
wendige Grundeigentum sowie für das für Industrie und Wohn -
siedelung erforderliche Seitengelände und zwar ohne räumliche
Einschränkung durch eine Kilometerzone. Zur Sicherung gegen
spekulative Grundwertsteigerungen , die zum Teil schon eingesetzt
haben, müssen in dem Gesetz genaue Bestimmungen über die
Höhe der Entschädigungssumme enthalten sein . Das enteignete
Gelände mutz dem spekulativen Gewinn dauernd entzogen wer¬
den. Die bei der Neckarkanalisiernng durch erheblichen Aufwand
öffentlicher Mittel hervorgerufene Wertsteigerung des Seiten¬
geländes muß niöglichst umfastend für die öffentlichen Einnah¬
men nutzbar gemacht werden. Diese grundsätzlichen Forderun¬
gen werden in einer Eingabe an das Reichsverkehrsministerium
niedergelegt und anderen Pi dieser Frage beteiligten Behörden
und Körperschaften zur Kenntnis gebracht werden.

* Kirchcnausschusiwahlen in Eggenftein. Unter geringer
Beteiligung der Stimmberechtigen gingen am Sonntag die
Wahlen zum Kirckcnausschuß vor sich. Schuld daran ist ein¬
mal die besonders für die Hausfrauen ungünstige Wahlzeit
van -%11 bis 1 Uhr, dann aber ein allgemein geringes Inter¬
esse an kirchlichen Angelegenheiten. Unter 88 Ausschutzmitglie¬
dern sind erstmals 8 VolkSkirchler vertreten . So erfreulich
das ist, können wir dies Ergebnis doch nur als einen ersten An-
fattg betrachten. Weil werktätiges Christentum die Ziele des
Sozialismus nur fördern kann, hat die Arbeiterschaft ein Inter¬
esse daran , daß die überlebte Staatskirche im Sinne der
Bolkskirche nmgebaui wird. Darum muß sich die hiesige arbei¬
tende Bevölkerung künftrg mehr um kirchliche Fragen kümmern
und drn Einladungen zu aufklärenden Vorträgen zahlreicher
Folge leisten — trotz dieses politisch und kirchlich -religiös reak¬
tionären Ober „ kirchen " rats im Landtag.

Liedolsheim. Die Wahlen zum Kirchengemeinde -
rat batten das Ergebnis : 25 Stimmen für die kirchlich - positive,
11 Stimmen für die Liste des Volkskirchenbundes . Gewählt
sind demnach 8 positive und 2 volkskirchliche Kirchengemeinde -
räte .

GerlchtSZeitung .
Schwurgericht Karlsruhe .

Unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Dr . Engler wurde
Dienstag vormittag über die Anklage gegen den Blechner Karl
K e n z aus Rastatt wegen

Unzuchtverbrechens
verhandelt . Kenz ist 25 Jahre alt und betreibt in Rastatt ein
JnstallationSgeschäfr. Am 16. Mai 1620 hatte er mit einem
Turnvereine einen Ausflug nach Hügelsheim unternommen
und einen Ball des dortigen Turnvereins besucht. Nach diesem
Ball bot er sich einem Mädchen zur Begleitung nach Hause o
Das Mädchen wies ihn ab. Darauf lies ihm Kenz nach und
versuchte es zu vergewaltigen . In ähnlicher Weise benahm er

Kenz in Rastatt eines Verbrechens nach § 176 Ziffer 3 deS
Dt.G .B . strafbar schu ' dig . Die Geschworenen bejahten die beiden
Schuldfragen nach Verbrechen im Sinne des § 176 Ziffer 3'
und billigte ihm mildernde Umstände zu . Auf Grund dieses
Wahrspruches verurteilte das Gericht den Kenz zu einer Ge¬
samtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Mo¬
nat Untersuchungshaft , und zu 3 Jahren Ehrverlust. Vertreter
der Staatsanwaltschaft war Staatsanwalt Dr . Hafner, Vertei¬
diger Rechtsanwalt Roth, Rastatt .

In der Nachmittagssitzung des Schwurgerichts, die ebenfalls
unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Dr . Engler ftatfiand,
wurdegegen die Ehefrau Gustav Lindenmann Wichelmine
geb. Bürle aus Mönsheim wegen

Meineids und Anstiftung znm Meineid
und gegen den Mechaniker Andreas Nikola aus Neidenfels
( Pfalz ) wegen Meineids verhandelt. Vertreter der Staatsan¬
waltschaft Dr . Teitigsmann . Verteidiger die Rechtsanwälte Dr .
Lüdemann-Pforzheim für die Ehefrau Lindemann und Dr .
Brenk-Psorzheim für Nikola . Frau Lindemann ist in Niesern '
verheiratet, ihr Ehemann geh ! zur Arbeit in eine Fabrik in
Pforzheim. Während des Krieges befand sich der Ehemann
Lindemann im Felde , die Frau nahm in dieser Zeit Beschäfti¬
gung in einer Fabrik an , in der Nikola als Vorarbeiter beschäf¬
tigt und somit der Vorgesetzte der Frau Lindemann war. Im
August 1618 schenkte Frau Lindemann einem Kinde das Leben,
das ihr Ehemann nicht als das seine anerkannte. Das Kind er¬
hielt darauf den Mädchennamen der Frau Lindemann und es
wurde ein Vormund für den kleinen Erdenbürger bestellt. Als
den Vater des Kindes bezeichnete Frau Lindemann einen Mau¬
rermeister. Gegen ihn erhob der Vormund des Kindes Klage
auf Bezahlung der Alimentation . Der Maurermeister wehrte
sich gegen eine Verurteilung mit dem Hinweise , daß die Linde-
mann auch Beziehungen zu anderen Männern gehabt habe. Er
behauptet dies insbesondere von dem angeklagten Nikola und im
Laufe des Prozesses wurde dann Frau Lindemann und Nikola
als Zeugen eidlich darüber vernommen. Ob die Behauptung des
Maurermeisters richtig sei . Frau Lindemann bat ' Nikola auszu¬
sagen , er habe mit ihr nichts zu tun gehabt, obwohl die'« Be¬
hauptung nicht den Tatsachen darüber entsprach . Am 10 . Tezem.
ber 1918 erklärten beide als Zeugen unter Eid vor dem Amts¬
gerichte in Pforzheim , daß zwischen ihnen kein Verkehr stattge -
funden habe . Nack längeren Verhandlungen wurde abgebrochen
und die Angelegenheit auf unbestimmte Zeit vertagt.

Gemeindepolit ' k.
Verband der mittleren Städte Badens.

Am 11 . und 12. Juli findet rn Rastatt der 26. ordentl.
Städtetag der mittleren Städte Badens statt. Vor 25 Jahren ,
1885, ist der Verband gegründet worden, dem damals 28 Städte
beigetreten waren . Heute gehören dem Verband 70 Städte an
gegen 68 im Jahre zuvor . Wie der aus Anlaß der bevorstehen¬
den Rastattsr Tagung herausgegebene Bericht ausführt , verhielt
sich die Staatsregierung in den ersten Jahren gegenüber dem
Verband etwas zurückhaltend. Bald trat darin aber eine Wand¬
lung ein ; die Regierung habe in dem Verband der mittleren
Städte Badens einen beachtenswerten und manchmal auch dem
Staatsinteresse selbst dienlichen Faktor des Staatslebens er¬
kannt, dem sie dann auch entsprechende Rücksicht entgegenbrachte .
Das blieb auch so, sott anstelle der grotzhrrzoglicheu die republika¬
nische Regierung trat . Der rückschauende Bericht über die ver¬
flossenen Jahre behandelt sodann die seinerzeitigen Kämpfe um
die Vertretung der Städte in der ersten Kammer, ferner das
Eintreten des Verbandes bei Fragen der Gemeindegesetzgebung
des Beamtenrechts und des Fürsorgrgesetzes. Weiter gab die
Versorgung der Städte mit Wasser, Gas und Elektrizität, wie
auch städtebauliche Fragen dem Verband zu fast unausgesetzter
Beschäftigung Anlaß . — Für den 25'

. ordentl. Städtetag liegen
dem Verband von feinem geschäftsführenden Ausschuß drei An¬
träge vor, und zwar einer , der sich mit der Gemeindeordnung
und Hem Fürsorgegesetz befaßt , ein anderer , der die Errichtung
einer Geschäftsstelle beim Verband wünscht und ein dritter,
der die Umwandlung des Verbands in eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts fordert .

Ein «n rltzängiger Bürgermeister Vorsitzender eines Ar-
beitgeberverbandes . In der letzten Stadtratssitzung in Nürn¬
berg erregte ' ' c Mststulung des Stadtrats Beck ein 'ye 8J -- -
Wunderung, daß ein bayerischer Arbeitgeberstädteverband gebil¬
det worden sei , der den Zweck habe, einheitliche Lohntarife mi :
den städtischen Arbeitern und Angestellten für ganz Nordbayern
abzuschlietzen . Die Stad 't Fürth ist durch den Unabhän¬
gigen dritten Bürgermeister Haller von Fürth , der Vor¬
sitzende dieses Verbandes ist, an Nürnberg heran¬
getreten mit der Aufforderung , diesem Arbeitgeberverband bei¬
zutreten . Es würde dadurch in Zukunft verhindert werden
können, daß die Arbeiter - und Angestelltenlöhne in städtischen
Betrieben gegeneinander ausgespielt werden können . Unser
Genosse Giermann wies auf den arbeiterfeindlichen Charak¬
ter eines solchen Arbeitgeberschutzverbandes hin und erklärte,
die sozialdemokratische Fraktion würde deshalb gegen
den Anschluß Nürnbergs an diesen Arbeitgeberverband stim¬
men. Nun konnten die Stadtrüte der unabhängigen Fraktion
natürlich die Position ihres unabhängigen Bürgermeisters in

sich einem zweiten Mädchen gegenüber. Ferner machte sich j Fürth nicht halten , sie ließen durch ihren Sprecher erklären,

Var ReldwagshandbiicD .
Ein unterhalt - und lthrsames Buch verteilt das Reichs¬

tagsbüro an die Abgeordneten bei ihrem Eintrit ins hohe Haus '
das ReichStagshandbu -ch . Darin sind die Volkserwähl¬
ten abgebildet und jeder und jede von ihnen hat darin mit -
geteilt, waS er oder fie von sich zu sagen für wichtig finden —
wie gesagt, ein unterhalt , und lehrsames Buch . Es beweist
»nS z. B ., daß die Reichstag-U .S .P . -Fraktion nicht nur viel
größer, sondern auch viel radikaler geworden als die der Na¬
tionalversammlung . In der Nationalversammlung saßen in
der 22 Köpfe starten U.S .P .-Fraktion noch sechs , die ihrer
Kirche angehörten : im neuen Reichstag sitzen unter den 81
ll.S .P .ern nur noch drei Kirchenangehörige. Wurm und Haase,
Oskar Cohn und Frau Hübler sind nicht mehr unter ihnen.
Die Berliner U .S .P . -Organisation aber hatte beschlosten, keinen
als Stadtverordnetenkandldaten mehr aufzustellen, der noch der
Kirche angehöre. Nun find Eichhorn und Luise Zietz aus der
Kirche ausgetreten !

Koenen aber bleibt ihnen trotzdem »über". Er teil mit ,
daß er nicht nur ohne Konfession , sondern auch „ nickt getauft "
ist. Dunkle Ideen über die Wichtigkeit dieses selbständig er¬
worbenen Vorzugs erfüllen uns . Aber vielleicht ist es doch gut,
A>ß Koenen-Vater kein Jude ist, was Koenen-Sohn dann ins
Rcichstagshandbuch hineingeschrieben hätte, wäre unästhetisch .
Immerhin , die U.S .P . -Fraktion ist wieder radikaler geworden.— Adolf Geck hat als Einjähriger im 5. Bad. Jnf .-Reg . Nr . 113
ßeiient und besitzt die Qualifikation zum Reserveoffizier.
Kuhnt ist zur See gefahren, Mittel meer, No es- und Süd¬
amerika, Afrika, bat vorübergehend in Valvaraiso (CH'.Ie ) gcar-
beitet, bei der Marine gedient und wurde dem Auslandsge-
schwadcr zugeteilt, lag mit dem Kreuzer »Kaiserin Augusta '
wahrend des Türkikck-oriechischen Krieges zum Schutze der

Deutschen vor der Insel Kreta , war bei der Einnahme von
Kiautschou dem Landdeiachement zugeteilt und stand während
des spanisch -amerikanischen Krieges auf den Philippineninseln .
Er war im Weltkrieg vom ersten bis zum letzten Kriegstag
eingezogen. Das konnte nicht fehlen, bei soviel Uebung. Er
hätte den Befehl über die deutsche Flotte bekommen , und von
Graefe hätte das Laridheer kommandieren müssen . Denn
er teilt mit : 1887 beim Husaren - Reg . Nr . 14 in Cassel einge¬
treten , daselbst Offizier bis 1862, wo a la suite gegangen und
Reise um die Erde gemacht . 1893 zum Leib -Garde -Husaren-
Reg. versetzt , 1894—1896 Reitschule Hannover, 1896—1897 zur
Botschaft in Konstantinopel kommandiert, 1900 zur Reserve
oes Regiments übergetreten , 1912 mit Regimentsuniform aus
dem Militärverhältnis verabschiedet . Da staunste, was-, Kuhnt ?

Josef Ernst hat als Mariner an Bord der Schiffe Sofie,
Gneisenau , Stosch, Mars und Gazelle gedient. Hoffentlich kann
er noch einmal eine Entdeckungsreise machen . Rosenfeld diente
als Einjährig -Freiwilliger 1901 beim Garde-Füsilier -Reg . in
Berlin , Höllein hat von 1900— 1902 gedient. Dittmann ist seit
1894 Mitglied des Holzarbeiterverbandes und der Sozialdemo¬
kratischen Partei . Er hat in verschiedenen Orten Schleswig-
Holsteins, Mecklenburgs und Brandenburgs , unter andarem
(et meint unter anderem ) auch in Berlin gearbeitet. Er war
Delegierter der Parteitage in Bremen , Leipzig , Magdeburg,
Jena und der Internationalen Sozialistenkongresse in Stutt¬
gart und Kopenhagen. Ein Staatskerl ist man erst mit allen
Orden und Ehrenzeichen behängen. Merkel hat nicht nur als
Former , sondern auch als Hilfsarbeiter , Bohrer und Fräser
gearbeitet . Er ist seit 1896 gewerkschaftlich, seit 1899 politisch
organisiert und 1903 einmal gemahregelt worden. Er war
sechs Jahre Vorsitzender des Gewerkschaftskartells und sechs
Jahre Vorsitzender der Preßkommission in Mannheim usw .
Wie er das aushielt ? ! — und blieb physisch , wie sein Bild ver¬
rät , gut erhalten . Auch Kotzke und Kuhnert ^haben dre Dele¬

gation zu internationalen Sozialistenkongressen gesund über¬
standen ; Kotzke noch die zu den Textilarbeiterkongressen in '
Wien, Amsterdam und Blaakpol. Seidel mutzte von der Volks¬
schule weg , » infoge der Armut der Familie ", Fabrikarbeiter
werden ; Mehrhof betrieb „fleißiges" Selbststudium; und Li-
pinski war Mitbegründer des Vereins Arbeiterpresse 1600 und
dcr Unterstützungsvereinigung der auf dem Boden der moder¬
nen Arbeiterbewegung stehenden Angestellten Deutschlands
1901 und „Begründer der Literatur über das Arbeiterrecht",
Hin , hm ! Mögen sie alle bisherigen Klassiker der Politik in
den Schatten stellen und die Welt durch ihre hervorragenden
Taten außer Fassung bringen .

Ledebour, der Schriftsteller , das Märchen widerlegend , er
verbreche alle sieben Jubeljahre einen Artikel , schreibt gleich im
Reichstagshandbuch einen Leitartikel : „Sprach sich bereits wäh¬
rend der Kciegszeit für die Beseitigung der monarchischen Ein¬
richtungen und für eine sozialistische Revolution auS und
wirkte demgemäß mit bei der, erfolgreichen Erhebung am 9.
November 1918 . Lehnte den Eintrit in das republikanische
Kabinett der Volksbeauftragten ab, „da dessen paritätische Zu¬
sammensetzung seiner Auffassung nach in allen entscheidenden
Fragen zu fruchtlosen Beschlüssen führen mutzte ". Beteiligt
an der Erhebung im Januar 1919 zur Durchführung deS So¬
zialismus ." . i

DaS haben sie weg, die Volksbeauftragten Haase und Ditt »
mcmn und ihr Anhang , der sie ins Kabinett schickte. Wenn die
Fraktionsbrüderlichkeiten der U .S .P . auf den Reichstagskorri-
voren zu hören sind , warum soll man sie dann nicht auch in?
Reichstagshandbuch setzen.

Stinnes schreibt : Geboren am 12. Februar 1870 zu Mühl,
heim, evangelisch , Kaufmann . Basta — alles andere wird sich
finden ! . .

Wie gesagt, ein. lebrsameS Buch.



Nr . ibi .

i

daß sie ebenfalls den Antrag ablehnen. Einstimmig beschloß derStadtrat sodann die Nlchtbeteiligung Nürnbergs an diesem Ar¬
beitgeberverband.

Ein Bild zum Lachen , wenn es nicht gar so ernst wäre :Dieser unabhängige Bürgermeister als Borsitzender eine« Ar.
beitgeberschntzverbandes. Wie würde in der unabhängigenDresse von Arbeiterverrat geschrien werden, wenn es sich umeinen sozialdemokratischen Bürgermeister handeln würde.

flus dem Lande.
-t . Breisach . 8. Juli . Der Geschäftsführer de? hiesigenKommunalverbandes , ein gewisser Levy , ist seines Postens

enthoben worden. Derselbe soll seit Jahren Weitzmehl , das zurBereitung von Krankenbrot bestimnit war . für sich verwendet
haben. Die Staatsanwaltschaft Freiburg ' hat bereits eine Un¬
tersuchung gegen L . eingeleitet.* Randegg bei Radolfzell, 5 . Juli . Durch Feuer ist der Gast¬hof zum „ Adler", eines der größten hiesigen Bauernhäuser ,
völlig cingeäschert worden. Während der Viehbestand gerettetwerden konnte , sind die Fahrnisse sämtlich verbrannt .

Rinne Nachrichten.
Berlin . Wie dem Berliner „Lokalanzeiger" aus Naum¬

burg berichtet wird, ist der Prozeß wegen des Zeitzer Land-
fricdensbruchs, der die Vorgänge im März v . Js . zur
Aburteilung brachte , nach 35tägiger Tauer .wr vem hiesigen
Schwurgericht zum Abschluß gelangt . 40 Personen wurden ins¬
gesamt zu 132 Jahren 2 Monaten Freiheitsstrafen , darunter
80 Jahren Z u chthauS , verurteilt . 3 Angeklagte wurden frei-
gesprochen .

Berlin , 8. Juli . Heute nachmittag kurz vor 4 Uhr brach
tm Reichstagsgebäude Feuer aus . Der Fahrstuhl zur Journa -
jjtentribüne war infolge Schieflaufens tn Brand geraten.
Die Flammen schlugen bis zum oberen Stockwerk hinaus . Der
Fahrstuhlführer wäre verloren gewesen , hätten nicht die Jour¬
nalisten aus dem oberen Stockwerk größere Waffermassen auf
den Fahrstuhl geworfen. Der Führer konnte schließlich befreit
und der Brand gelöscht werden.

Trier , 6 . Juli . Die Trierer Landerzeitung ist auf die
Dauer von drei Tagen verboten worden, weil sie eine Mittei¬
lung gebracht hatte, nach der Frankreich im Begriffe stehe, feine'Truppen zu verstärken.

WTB . Hagen in Westfalen, 6 . Juli . Während einer stark
besuchten Versammlung in der hiesigen Turnhalle flog der in
der Nähe des Rednerpultes aufgestellte eiserne Ofen mit ge¬
waltigem Getöse in die Luft . Die Decke wurde an verschiede¬
nen Stellen durchschlagen . Sämtliche Fensterscheiben sind zer¬
stört. Etwa 40 Personen wurden verletzt , darunter eine Anzahl
lebensgefährlich. Tie Untersuchung ergab, daß im unteren Teile
des Ofens eine Anzahl Handgranaterispreugkapseln verborgen
war , die vermutlich durch eine in den Ofen geworfene brennende
Zigarette entzündet worden sind .

Paris , 8. Juli . Wie der „ Eclaire " meint , werden 48 fran -
zlsische Regimenter aufgelöst, darunter 23 Regimener schwarze
flolonialtrnppen .

fius der Stadt
* Karl »rntio . 7 . Juli .

Ein stürmischer Marktlag .
Auf dem Hauptmarkte gestern vormittag ging es sehr leb¬

haft zu, impulsive Zusammenstöße und Auftritte waren recht
?ft zu verzeichnen . Eine Anzahl Marktbesucher, meistens
fingere unerfahrene Leute, „kontrollierten " die Preise und
setzten billigere als die verlangten Preise fest . Dabei wurde
nach dem Grundsatz verfahren : Und bist du nicht willig, so
brauch in Gewalt . Selbst an Tätlichkeiten fehlte es nicht und
nach und nach fügten sich die Händler, fodaß die Preis », für
Kirschen 1 Jt , Bohnen 60 A , Gurken 1 Jt , Zwiebeln etwa

( 40 A betrugen . Wie unS berichtet wird, benutzten verschiedene
Marktbesucher die billige Kaufsgelegenheit, um dann selbst ein
Geschäftck>en zu niachen . So z. B . kamen nach Preisfestsetzung
der Gurken die Hausfrauen kaum mehr an den Verkaufsstand
heran , weil sich junge Burschen vordrängten und die Gurken

' zu 1 ( Ä kauften und verschiedentlich zu 2 und 3 . Ä wieder ab¬
fetzten I ! Daß die Judenhetze bei derlei Gelegenheiten
ebenfalls ihre Orgien feierte, ist ja selbstverständlich . Und lei¬
der lassen sich die Arbeiter zu solchen Zwecken mißbrauchen.
Hand in Hand mit der Judenhetze ging die Schimpferei auf die
Regierung und die Stadt . Vom Markt begab sich die wilde ,
zufällig zusammengekommene „Kontroll - und PreisfestsetzungS-
kommission " zu den Warenhäusern Knopf und T i e tz die je¬
doch bald ihre Geschäfte schlossen. Bei der Firma Tietz wur-
den die Verkaufsfräulein mit „ Menscher" tituliert und geru¬
fen : „Holt sie heraus ! " Tie Eiergroßhandlung Schäfer in
der Nowacksanlage wurde gezwungen, die Eier , 6500 Stück ,
zu 1 Jt das Stück zu verkaufen. Auch beim Genossen¬
schaftsverband der landw . Vereinigungen wurde dasselbe
versucht . Die „Kontrolleure " und „ Diktatoren " hatten keine
näheren Ausweise über ihre Berechtigung oder Persönlichkeit
bei sich, dafür brachte der eine davon aber 2 Säcke mit . Auch
vaS Wohl der Reichen lag der „ Kommission " am Herzen, denn

TW«. Kunst und Wissenschaft .
TaS Mnnz 'sche Konservatorium veranstaltet seine dies¬

jährigen Prüfungskonzerte am 5., 7 ., 0., 12 ., 18., 14 ., 15 . Juli ,
jeweils abends 8 Uhc im großen Saal der Eintracht ; ferner
Prüfungen der Anfangs - und unwrn Mittelklasse am 17 ., 10 ..
20 ., 21 ., 22 ., 24. Juli , ein Gitarrenabend am 27. Juli , jeweils
abends 8 Uhr im Saale der Anstalt. Der 1 . Abend bildet den
Schluß (6 . Abend ) der mustkgeschichtlichen Aufführungen : Mo¬
derne Musik . Im übrigen kommen außer Instrumental - und
Gesangssolvnummern , Konzerte in Orchester von den Klassikern
bis zur Moderne : aus dem „Nachtlager" und „ Freischütz " größere
zusammenhängende Partien , ferner Kinderchöre und 2 Sym -
pboniesätze vom Schülerorchester vorgetragen, zur Aufführung .
Zum Eintritt in die Konzerte in der Eintracht sind Karten in
allen hiesigen Musikalienhandlungen zu 3 und 8M für alle
Konzerte gültig (Cinzelkarten zu 1 und 2 Jt ), erhältlich. Der
Eintritt zu den Vorspielen der unteren Klassen in der Anstalt
tst frei .

lieber den Musikvercin Harmonie Karlsruhe schreibt die
„Badische Bolkszeitung" in Baden - Baden : „Gewöhnlich gilt
der Standpunkt , daß an öffentliche Unterhaltungsmusik kein
künstlerischer Matzstab anzulegen ist und auch nicht angelegt
wird. Eine rühmliche Ausnahme davon macht der Mufikverein
„Harmonie " aus Karlsruhe , den wir die Freude hatten,
am Samstag und Sonntag im Kurgarten zu Baden - Ba¬
den zu hören und der auch einem verwöhnten Kunstgeschmack
Rechnung trägt . — Die Kapelle besitzt in Herrn Rudolph
einen ganz vorzüglichen Führer , der seine etwa 35 Mann star¬
ken Bläser ausgezeichnet in der Gewalt hat . Er hält vor allem
auf schöne klangvolle Tongebung, was bei einem Blasorchester
umso wohltuender berührt . Auch die Wahl des Programms , die
das übliche Cliche umging, bewies den geschmackvollen Musiker.

Mtttwom , scn 7. Juli 1920.
in dem bckynnten feinen DelikatessengeschäftK i s s e l wurden die Preis « auch herabgesetzt . Wir glaubenkaum , daß hier das Proletariat das Hauptkontingent der Kund¬
schaft stellt, sondern wahrscheinlich die Haute volöeS.Ein Mitzstand , der sich gestern und heut« zeigte und dem
unbedingt abgeholfen werden muß. ist der. daß jede xbeliebigePerson sich als Mitglied der zusammengesetzten Lebens ,
mittelkommisfion auSgeben und dementsprechende Maß¬nahmen verlangen kann. Mit Recht verlangen die Geschäft «und Händler, daß die Beauftragten der anläßlich der Demon¬
stration am Montag gebildeten rechtmäßigen Kommission mitder nötigen Legitimation versehen sind .

In den Nachmittagsstunden kam eS in der Stadt vieler¬orts zu äußerst erregten Vorkommnissen. Neberall sammelten
sich lebhaft gestikulierende Menschen an und in der Kaiserstratzestanden in der Nähe der Warenhäuser dichte Gruppen . Da
große Menschenhaufen insbesondere gegen die beiden Wa-
Häuser von Knopf und Tietz eine drohende Haltung einnahmen .
schlossen dieselben ihre Geschäfte um 11 Uhr vormittags und als
dieselben um 3 Uhr wieder geöffnet wurden, strömte alles
hinein . Während im Warenhaus Tietz sich das Publikum mitder Mgemeinen Herabsetzung der Preise für Lebensmittel und
Gebrauchsgegenstände um 30 Prozent zufrieden gab, ging es
im Warenhaus Knopf wüst zu . obgleich dasselbe ebenfalls dis
Preise herabsetzte . Hier wurde einfach geplündert . Sowurde, nur um eins herauSzugreife», das gesamte Herrenhut¬
lager ausgeräumt , ohne daß die Firma auch nur einen Pfen¬nig dafür erhielt. Waren wurden in den Lichtschacht hinab-
geworfen und daS Personal in der gröbsten Weise insultiert .Wie uns mitgeteilt wird, soll dem Geschäft ein Schade» von
mehreren hunderttausend Mark entstanden sein .

Einen schweren Stand hatte die Gendarmerie und die
Polizei , gegen die die Menge eine drohende Haltung einnahm .An einzelnen Stellen ist eS sogar zu Tätlichkeiten gegen Prli >
zeimannschasten und Gendarmen gekommen . Die SicherheilS-
organe verbie>ten sich sehr zurückhaltend.

Bis Schluß der Redaktwn war ein Polizeibericht über die
Vorkommnisse nicht erhältlich.

Verhandlungen über Lebensmittelpreisc auf dem
Karlsruher Rathause.

In der bürgerlichen Presse lesen wir heute früh über Ver¬
handlungen auf dem Rathause am Dienstag im Anschlüsse an
die Demonstrationen . Wir srlbst sind von keiner Seite von
diesen Verhandlungen benachrichtigt worden, auch nicht von Ar¬
beitervertreterseite .

NachniittagS 5 Uhr tagten im Sitzungszimmer des Stadt¬rats Vertreter des Handels und der Detaillisten mit den Ver¬tretern der Arbeitnehmer in Anwesenheit von Oberbürgermei¬
ster Dr . Finter und Bürgermeister Dr . Horstmann. Die Ver-
Handlungen wurden von dem Vertreter der Arbeitnehmer, Rietz,geleitet. Herr Freundlieb als Vertreter des Handels gab der
Bereitwilligkeit Ausdruck , im Interesse der Not des Volkes
Opfer zu bringen. Stadtrat Jung schilderte eingehend den Ernstder jetzigen Zeit , der Zusammenarbeit und Entgegenkommen er¬
fordere. Betriebsrat Kiefer regte an,* die bei der Stadt lagern¬den Lebensmittel abzustotzen , wenn auch grvtze Bertuste entstün¬de« ; diese z» decken , wiire dann Sache von Staat und Reich.
Oberbürgermeister Dr . Unter erklärte hierauf , daß er sich be¬
müht habe, beim Ministerium vorstellig zu werden : morgen
spreche er nochmals vor. Nur ei« Weg führe zum Ziele : Beim
Produzenten muß mit der Senkung begonnen werden. Den
Landwirten auf dem Lande wurden alle Preise gezahlt ; alle,auch die Arbeiter, habe« hier mitgemacht. Gerade beim Kirschen ,
bohkott hat dir Bevölkerung versagt, auch die Arbeiterfrauen .
Auch der Komniunalverband müsse abbauen, statt 40 Pfg . sollendie Kartoffeln auf 2b Pfg . herabgesetzt werden, ebenso der Preis
für Fett ; er glaube, die« beim Stadtrat durchsetzen zu können .Millionen müssen da geopfert werden. Die Vertreter des
Karlsruher Lebensbedürfnisvereins erklärten
ihre Bereitwilligkeit zum Preisabbau .

Aus der Mitte der Kommission ging von den Arbeitnehmern
folgender Antrag ein :

1 . Sofortiger Verkauf aus den städtischen Lebenömittel-
beständen zu stark ermäßigten Preisen , etwa mit 30 Prozent ,
ebeiiso für die Bestände aus dem Einzelhandel ;2. Festsetzung von billigen Verkaufspreisen an Minder¬
bemittelte für Kleidungsstücke und Wäschebestäude ;

. 3. Herabsetzung aller Lagerdcstände auf Tagespreise.
Freundlieb gab namens des Handels der BereitwilligteitAusdruck , die Warenbestände zum Tagespreise zu kalkulierenund abzugeben, ohne Rücksichl auf Verluste.Stadtrat Jung begründete nochmals den Antrag auf 80pro-

zentige Herabsetzung für Lebensmittel und Bekleidungsstücke .
Landtagsabgeordnete . Frau Fischer richtet im Namen ihrernotleidenden Mitschwestern einen warmen Apell an die Vertre¬ter des Handels
Ein Antrag will die Stadt zur Jnangriffnahnie sofortigerNotstandsarbeiten , Erhöhung der Unterstützung um100 Prozent verpflichten. Auf geäußerten Wunsch gibt Ober¬

bürgermeister Finter seine gestrigen Ausfübrungen nochmalsbekannt. Eine Erhöhung der Unterstützung sei Sache des Reichs ,umfangreiche Arbeiten seien im Gebiet des NheinhafenS geplant ;im Herbst soll eine BerieselungSanlage » ach Ausarbeitung derPläne in Angriff genommen werden. Die Anlage soll zur Dün¬
gung deS Bodens nutzbar gemacht iverden , eine Siedlung fürGemüsebau sei an dieser Stelle geplant.

Betriebsrat Zink tritt nochmals energisch dafür ein, daß
ländliche Arbeiter, die auf dem Lande ihr Auskommen findenkonnte » , unbedingt aus der Stadt verschwinden und den städti¬
schen Arbeitslosen Platz machen müssen . OberbürgermeisterFinter sagt Befürwortung dieser Sache beim Ministerium zu.Den Abschluß der Verhandlungen bildete die Bestimmungeiner Kommission zur Regelung der Preisherabsetzung . Vonder Arbeitriehmerseite erfolgt der Vorschlag von 9 Personen ,
desgleichen geben die Vertreter der Detaillisten und Lebensmit-
lelbraiiche enie Liste mit 0 Namen bekannt. Als Unparteiischer
Vorsitzender wird für diese nunmehr 18gliedrige Kommissionunter allgemeiner Zustimmung Bürgermeister Horstmann
bestimmt.

Hiermit endete diese Sitzung, der die einberufene Sic-^i-
ratssitzuug folgte.

Warnung vor Unbesonnenheiten.
Durch Plakate und Inserate warnt das Bezirksamt vor Un -

besonnonheiten und Ansammlungen auf Straßen und Plätzenund weist aui die diesbezüglichen Siraßbestimmungen hin .
Ermäßigung der Preise sür Lebensmittel und BekleidungS -

Artikel .
Der Stadtrat macht bekannt, daß die Lebensmittel und Be¬

darfsartikel aus den Beständen der Stadt im Preise bedeutend
herabgesetzt werden, so die K a r t o f f e l p r e i s e von 40 auf 25
Pfennig , für Fett von 18 aus 13 Mark. Auch in den Berkaufs-
ge 'chäften soll eine Senkung herbeigesührt werden.

Dir „Badische Presse "
hat anläßlich der Demonstration am Montag wieder
einmal ihre arbeiter - und volksfeindlich « Gesinnung zum Aus¬
druck gebracht . Die bringt es nämlich fertig, die Zahl der De¬
monstranten auf 800—1000 cii . ' i ' geben . Wenn die Redaktion im
Abschätzen von Menschenmasseii ko unbeholfen ist, so hätte sie ja

Leite 4.
i>eu jüngsten Setzerstift frage» könne», der gewiß ein an .leies Resultat hervorgebrachr habe » würde. Aber wir sind defesten Ueberzeugung, es ist nicht die Unbeholfenheit, sondern dieAntipathie gegen die Bestrebungen der Arbei .t e r - und Beamtenschaft , welche die „Badische Presse"zu dieser niederen Bemessung der Teilnehmerzahl bestimmt hat.Die Erfahrung lehrt ja , daß daS Karlsruher Sensationsblattfür die Arbeiterschaft nichts übrig hat, daß die hungrigen Zehn ,tausende, welche am Montag auf dem Marktplatz gegen dieVolksausbeuter Stellung genommen haben, für sie nichts be.deuten. Der „Badischen Presse" sieben die Interessen der schäm,
losen Wucherer viel höher als diejenigen der auSgebeutete»Konsumenten. Und zum Danke sür diese Geringschätzung derArbeiter, Beamten und sonstigen Konsumenten sind jedoch rwcheine große Anzahl derselben Abonnenten der „Badt .
s ch e n P r e s s e " . Aber jetzt muß «S heißen : Hinaus mit diese«Kapitalistenblatt auS den Wohnungen der Arbeiter und Be»amten ! !

Sozialdemokratischer Verein.
Heute Mittwoch, 7. Juli , abends 8 Uhr , finden in fol-

genden Lokalen BezirksVersammlungen statt :
Alt» und Oststadt im „Georg Friedrich" , Ecke Gerwig.und Georgfriedrichstratze ;
Südstadt : , „Auerhahn"

, Schützenstraße ;Mittel - und Südweststadt: „Goldene Krone"
, Amalien,

straße:
Weststadt : „Württemberger Hof" :
Daxlanden : „Karlsruher Hof" .
Es werden sprechen die Genossen Trinks , Prüll ,Schwerdt , Rotzbach u. a. Wir laden die Genossinnen

'
und Genossen zu zahlreichem Besuche freundlist ein .

In den Versammlungen wird der Jahresbericht
zur Generalversammlung ausgegeben.

Diejenigen Bezirke , die noch Geschäftsberichte übrighaben, werden dringend ersucht, dieselben sofort «« Gen.
Krüger , Volksfrennd, abzugeben .

* Bolksschauspiel Oetigheim. Am Mittwoch , den 14. und
28. Juli finden Sonderspieltage statt . Anfang 2% Uhr.
(Siehe Inserat . )

* Der Berdand der Gemeinde, und DtaatSarbelter hält
morgen Donnerstag abend Ab Uhr im „Elefanten " eine Mit -
g l i e d e r v e r s a m in l u n g ab, die zu den Tarisverhandlun-
gen Stellung nehmen wird.

Na . Kinderdankfeit im Stadtgarten . Am nächsten Samstag
nachmittag findet zu Ehren der von den amerikanischen Ouäckern
veranstalteten Kinderhilfsmi 'sion und zugunsten der Ferienkolo¬nie im Stadtgarten ein von der Stadt und dem Verein für Land.' uufenthalr erholungsbedürftiger Schulkinder veranstaltetes
Kinderdankscst statt. Das abwechslungsreiche Programm
sieht ein Doppelkonzert der Schülerkapelle und der ehemaligenLeibgrenadjermpelle vor , ferner Knaben- und Mädchenchore ,Reigen, Freiübungen u>w. Weiterhin kommt ein kleines von
Regisseur Felix B a u m b a ch verfaßtes Huldigungsspiel zur
Aufführung : der Karlsruher Schwimmverein unter MitwirkungdeS Karlsruher RudervereinS wird auf dem Stadtgartensee «in
sogen. „Schiffcrstcchen " veranstalten . Näherer wolle aus Plaka¬ten und Anzeigen ersehen werden.

Die KinofachanSstellung in der Orangerie Hans Thoma.
straße ist nahezu fertiggestellt, so daß ihre Eröffnung bestimmt

j heute Miltwoch . 7. Juli , erfolgen kann . WaS eS heute beißt,! eine Ausstellung zvsamenzubrmgen , dürfte auch dem Fern -'
stehenden verständlich sein.

' Es kann aber schon heute gesagt
; werden, daß die Ausstellung eine umfassende Ueberschau über
- das gesam >le klneinaiographrsche Gebiet und die einschlägigen

Branchen bieten wird, wie man sie in nächster Zeit kaum zu
sehen bekommen dürfte . Die Orangerie zeigt ein gefälligesKleid, da man keine Mühe gescheut hat, dem Besucher ein an¬
genehmes Bild zu verschaffen . Die Rotunde ist besonders reich
geschmückt und die vielen Bilder auS Men niöglichen Gebieten
geben ihr >iu leblafetS und buntfarbiges Gesicht . Die
Aussteller haben alles aufgeboten, um ihre Erzeugnisse in «in
günstiges Licht zu rücken. Der Besucher hat außerdem Gelegen-
heit, sich durch Inaugenscheinnahme der Sondervorfuh -
r n n g en von dem Stande der Kinematographie zu überzeugen.
Er kann bequem die Borfübrurig verfolgen und sich mich der Un»'
terhaltung hingeben. Während der Ausstellung werden außer .

! dem musikalische Vorträge geboten , die im Verein mit den Mög-
| lichkeiten der Erfrischung das Verweile»! begünstigen. Für die
, Dauerkarten ist ein Lichtbild ersorderliih. Schon jetzt ist das
! Interesse für die Ausstellung außerordentlich rege, was daraus

hervorgeht, daß sich verschiedene Vereine und Private für die
Sondervorführungeu angemeldet haben.

! Zirkus Pierre Althoff hat sich seit Samstag in unserer
. Stadt mit seinem Wagenpark angesicdelt. Auf dem Metzplatz
l erhebt sich ein stattliches Zelt , in dem edle circensische Kunst ge-' pflegt wird. Bei der Eröffnungsvorstellung konnte man das

bestätigt finden . Nach 3 Konzertstücken der Zirkuskapelle
ritt der kleine Robert eine tadellose Voltige. Dann trat Direk¬
tor E d w a r f s mit seinen F r e i h e i t s d r e s s u r e n auf den
Vlan . Ein brauner Vollbluthengst zeigte seine Künste und
seinen blinden Gehorsam gegen seinen Meister. Dieser Trick

j legt Zeugnis davon ab, daß ein zielbewußter, geduldiger Dres-
seur bei einem einigermaßen intelligenten Pferde alle- er¬
reichen kann. Auch die Dressur der drei PonnyS nötigt«
Achtung ab. In einem R e i t a k t zeigten sich zwei Edwards,Herr und Dame , in vollendeter Hongleurtunst zu Pferde . Drei
Geschwister Kaiser fanden viel Beifall alS elegante Jokei -
r eite rinnen . Herr Hanns ritt hohe Schule auf einem
prachtvollen Apfelschimmel Jlnisch, dessen Gangart er trotz des
Temperanients deS Pferdes recht aktnrot herauSbrachte. Fräu -
' ein Henriette als ohne Sattel - Reiterin bewährte sich auSge -
zeichnet und die Musik Exzentriker und Spaßmacher Dropsund Veldermann brachten eine besonders humoristische Rote üsdas Programm : ihr musikalischer Boxkampf war reizvoll. Dis
trockenen Witz« des urkomischen Willi Keller und seines August
Herrn Elze, sowie des kleinen Robert würzten die StimmungdeS vollen Hauses. Auch als Kunstreiter standen die Clowns
auf dem Programin und fesselten darin ebenso wie mit thronSt »äßen . Den Höhepunkt des Ganzen bildeten di« FreihertS-
dressuren der Frau Direktor Althoff. Sie waren bis in» Feinst»
auSgeschliffen und ihre Rassepferde reagierten mit seltener
Präzision auf den kleinsten Wink, auf jede , vom Zuschauer viel¬
leicht kaum beachtete Körperbewegung. Alle« in allem sind alsodie Darbietungen oeS Zirkus Pierre Althoff durchaus sehens¬wert.

Valuta -Bericht vom 6. Juli .
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca. 14 .80 Etr . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 13.34 Jt per holl . Gulden ;Schweiz etwa 8.76 Jt per schw . Fr . ; England etwa 148.50 Jt
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8 .26 Jt per frang. Fr . ;N e u y o r t etwa 37.50 JL per Dollar.

^Raseeretaitd des Kkebis»
, Schustcrirsscl 2^5 , gef . 15 ; Kehl 378. gef. IS ; Maxau 573.
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Wl! Der IkWOratM m !
Eine Mahnung an

Die Temsnslration am Montag auf dem Marktplatz wird
motzt alle» einsichtigen Arbeitern gelehrt haben, wie solche Aktiv ,
aea aus arten und für welche dunkle Zwecke sie miß¬
braucht werden, wenn sie ungenügend vordere 'itet
und in solch mangelhafter Weise geführt werden, wie
wir eS diesmal wieder in Karlsruhe zu verzeichnen hatten. Die
neiden Demonstrationen , die anläßlich des Kapp -Putsches eben¬
falls ans dem Marktplätze abgchalten worden sind , haben doch zur
Genüge gelehrt, wie leicht eS hier n » verantwortlichen
Elementen gelingt , den ordnungsmäßigen und harmo¬
nischen Verlauf einer solchen Attion durch Auspeitschung der
Leidenschaften zu stören, ja sogar zu vereiteln .

Statt diese eindringlichen Lehren zu beherzigen, wurde die
Montagsdemonstration ohne wirkliche und zweckent¬
sprechende organisatorische Vorbereitung un¬
ternommen mit dem Resultat , daß der Vorsitzende des Kartells
lehr bald das Feld räumte und die Leitung des Kar¬
te lls sich sogar die Führung der Verhandlungen ans dem
gkathauS glatt a»S den Hönde« winden ließ. Konnte sich zu¬
nächst nach dem Versagen der Leitung des Kartells
der Unabhängige Kruse breit machen, dem natürlich die Teue¬
rung gleichgültig, die politische Propaganda für die Unabhängig "»
alle« war , so wurde auch er bald von Trabinger abgelöst.
Und Trabinüer behauptete schließlich das Feld ,
jlngeelclt von dem widerlichen Treiben der Trabinger und Gleich¬
gesinnten, verließe, » die ruhig und ernst denkenden Arbeiter den
Platz und Trabinger pfiff auf die Teuerung , er pfiff darauf , Mit¬
tel und Wege anzngeben , wie dem Notstand zu steuern ist, er
brüllte nach Waffen , nach der Rätrdiktatur und nach den Bol¬
schewisten .

Ohne festen Plan , ohne Energie , ohne genü¬
gende Vorbereitungen ist diese Aktion unter¬
nommen und mit mangelhafter Führung einge .
leitet worden . Es tut und bitter leid» daS hier öffentlich
sagen zu müssen, aber wir würde » unsere publizistische Pflicht
gröblich verletzen, und wir würden schlechte Zaäaoaltcr der wah¬
re» Interessen der Arbeiter sein, wollten wir zu dieser total
verfehlten Aktion schweigen , die am 14. und 18. März
warnende Borgängerinne « hatte.

Solche verpfuschte Aktionen schädigen daS
« » sehen der organisierten Arbeiterschaft bei
der gesamten Bevölkerung und sie schädigen die
Organisationen selbst . Der Unmut über diese total ver¬
pfuschte Aktion ist t« de» Kreisen der wirklich klassrube -
wnßren Arbeiter allgemein .

Bon führenden Persoaen eines so großen gewerkschaftlichen
Kartells darf doch erwartet werden , daß ihnen schon ans der täg¬
lichen Praxis bekannt ist , wie leicht die heute dnhck die Verhält,

misse in Fluß geratene « , politisch und gewerkschckstlich wenig ge¬
schulten Mafien radikalen Redensarten zum Opfer fallen und
daß ohne feste organisatorische Hand rasch daS Durch¬
einander da ist. Der bestimmende Faktor bei solchen Aktio¬
nen müfien die gesü-ulte« Arbeiter fein. Und sie müfien in Zu¬
kunft so organisatorisch erfaßt werden, daß sie auch Herr der Lage
bleiben. Da » ist möglich bei entsprechenden Vorbereitungen .

Dir Sozialdemokratische Partei lehnt jede Ver¬
antwortung für de« Verlaus dieser Demonstration ab und
Hätten wir ahnen können, wie mangelhaft sie vorbereitet war und
dann geführt wurde, würden wir auch den „BolkSfreund" nicht
lazn hergegebe» haben, für diese Demonstration Propaganda zu
machen. Wir hoffe», daß die Leitungen « der hiesige« Gewerkschaf .

. de»- dafür Sorge trage« , daß solche Aktionen in Zukunft un¬
möglich find, den« de« Schade» »eben der allgemeinen Arbeiter¬
bewegung trage » auch die Gewerkschaften. Die unabhängigen
»Zeutralräte ", die unabhängige Parteileitung und die Herren
Ämmunistcn lachen sich rinS in » Fäustchen, daß man ihnen solch
famose Gelegenheit geboten hat, ihr Rötzlein zunächst auf dem
Marktplatz und dann gestern bei den Gewaltakten der sogenann¬
ten „Preisregulierungen " zu tummeln .

, AuS der Tatsache, daß die Leitung des Kartells glatt auS
dem Felde geschlagen worden ist, schöpften grwifie Elemente
den Mut , gestern auf dem Wochenmarkte und im Verlaufe deS
Tage» in einer Anzahl Geschäfte gewalttätig einzugreifen . Ver¬
mutlich wird die Stadt für de » Schaden haftbar gemacht wer¬

den und die ruhigen Steuerzahler werden dann dafür büßen
« »sie«, daß beim Eierhäudlicr Schäfer, im Kaufhaus Knopf usw.
fsinke Elemente „billig eingrkauft " haben. Daß auch in Karls¬
ruhe jeberzeiteinige Hundert braver Mitbürger vorhanden sind,
die eine solche „revolutionäre " Methode deS „billigen Ein¬
kaufs" gern mitmachen, liegt in den gegenwärtigen Verhält -
»iffen.

Wohlgemerkt : wir wenden an » nicht dagegen , daß eine Ak¬
tion gegen die in Karlsruhe besonders vorhandene
Teuerung unternommen wordsn ist . Wir wissen, daß
Karlsruhe heute eine der teuer ste « Städte ist .
stad es fällt u»S ivirklich nicht rin, restlos die gesamte hiesige
Geschäftswelt davon freisprechen zu wollen , auS der allgemei¬
nen Rot stellenweise auch skandalösen Nutzen gezogen zu haben
lind ob die Lebcnsmittelpolitik der städtischen Behörden immer

) :( Kirchliche» Jubiläum . Man schreibt unS : Am 18. Juli
diese» Jahres sind 60 Jahre verflossen , seit der Verkündigungder Unfehlbarkeit und bischöflichen Allgewalt des Papstes als
Glaubenslehren durch daS vatikanische Konzil in Rom. Dieses
Ereignis hatte bekanntlich den Beginn der alt -katholischen Be¬
wegung und die Mldung alt -katholischer Gemeinden und Kir¬
chen in verschiedenen Ländern zur Folge. Die hiesige alt -katho -
lische Kirchengemeinde begeht diesen denkwürdigen Tag durch«ne Festfeier in größerem Maßstabe am Sonntag , den 18. Juli .
Vormittags ist Festgottesdienst in der Auferstehungskirche , nach¬
mittags 4 Uhr eine weltliche Feier im großen Saal deS evanye-
irfchen Gemeindehauses in der Blücherstraße. Näheres wird
noch bekannt gemach .

* Auskunft über die Kriegsgefangenen in Sibirien . Das
HeereSabwicklungsamtPreußen teilt mit : Durch Aussagen kürz¬
lich aus Rußland und Sibirien heimgekehrter Kriegs- und Zivil-
gesangener ist es gelungen, neue Nachrichten aus dortigen La¬
gern und auch über das Schicksal einzelner noch zurückgeblie¬bener Kriegsgefangener zu erhalten . Es hat sich außerdem eine
ganze Reihe Zurückgekehrter bereit erklärt, Auskunft über ihreKameraden , soweit sie hierzu imstande sind, an Angehörige zuerteilen. Die letzten Mitteilungen de » Volksbundes zum Schutzeder deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen Berlin SW . 68,«-mdenstraße 35, enthalten das Rädere darüber und sind von oben
genannter Stelle durch Nachnahme (60 Pfg .) zu erhalten .

Bei der Qwäkerspeifmig.
Die Wohltat der Quäkerspeisung ist bekanntlich auch Karls¬

ruhe zuteil geworden. Dank der Opferbereitschaft der Religions¬
gemeinschaft der Quäker, die infolge der friedfertigen Gesin»
uung und ihrer auf das allgemeine menschliche Wohl gerichteten
Betätigung in Amerika wie in England vielfachen Verfolgungen
uusgesetzt waren und die nun die erste sich bietende Gelegenheit« griffen haben, um den notleidend»» Völkern Europas ihre hilf»Vche^Hand zu bieten, ist ein Werk im Entstehen begriffen, daS

UM und zum grobe« Unfug.
die Arbeiterschaft !

der Kritik stand zu halten vermag , erscheint unS nicht fest¬
stehend zu fein .

Aber damit wird gar nicht » für die Bevölkerung gebessert,wenn Marktfrauen verprügelt und der Oberbürgermeister nie-
dergrschrien und auSgrpstffe « wird, trotzdem man eben vorher
fein Erscheinen gefordert hat. Oder wen », wie eS gestern ge -
schehen ist, sogenannte „Kommissionen" in Geschäftshäuser ein -
dringe » und „PrriSreguliernngen " vornehmen. Solche „Regu¬
lierungen " haben natürlich nur Geltung , solange die Inhaber
sich der Macht der Eindringlinge nicht erwehren können ; ein
paar Hundert „kaufen " schnell billig ein, der ruhige Teil der
Bevölkerung hat nichts davon.

Die Hanptschuldigen au der Urberteuerung
der Lebensmittel und Bedarfsartikel werden
bei solchen Exzessen niemals getroffen .

Wäre es bei solchen Anlässen möglich, tatsächliche Le -
bensmittelwucherer und Schieber zu fassen, wir
würden bestimmt unsere Stimme nicht dagegen erheben, wenn
mit ihnen vhne Pardon verfahren würde . Wer
auS der heutigen harten Rot der BvlkSprassen
Wucherzinsen zischt , hat durchaus v er di ent ,
gegebenenfalls am L ate rn enpsahl zu bam¬
meln .

Aber durch den g r o ben Unfug , der gestern verübt wor¬
den ist, ist auch nicht einer dieser Wucherer getroffen
und gefaßt worden .

Wir würden eS auch verstehen, wenn unter ordnungs¬
gemäßer Leitung gelegentlich gegenüber den exorbitant
hohen Preisen einige Exemprl durch plötzliche Festsetzung nie¬
drigerer Preise statuiert werden , obgleich wir überzeugt sind , daß
dasfi nur Maßregeln sind, die einen oder höchstens rin paar
Tage helfen, nicht aber für die Dauer . Wir glauben
auch nicht daran , daß man durch örtliche Krawalle auf wuche¬
rische Produzenten abschreckend wirken kann, denn diese Herr¬
schaften werden einfach Orte meiden , an denen ihnen Unan¬
nehmlichkeiten drohen.

Wenn eS den Behörden und den Verwaltungen der Städte
in Verbindung mit Kvnsumrntenvertretungea nicht gelingt , mit
den Organisativnen der Produzenten z« einer für
beide Teile erträglichen Vereinbarung zu gelangen , ist dem
bösen herrschenden Uebel der übermäßigen Teuerung kaum
ernstlich zu steuern, solange der Mangel an Lebensmitteln
besteht.

Und da müssen wir allerdings sagen, daß « . E. viele »
versäumt worden ist . Hier in Baden kommt noch hinzu,
daß die südliche und westliche Grenze offenbar sich sehr
nachteilig auf die Preisbildung wie auf den immer fühl¬
bareren Mangel bemerkbar machte Nicht minder preis -
steigrrnd wird auch die Tatsache wirken, daß wvhl alle die
vielen Fremdcntnmmrlplätze in . unserem landschaftlich
so schönen Baden , dicht mit Fremden gefüllt sind , die
eS sich etwa » kosten lassen, nm sich binnen kurzer Zeit ordentlich
herauSzufüttern .

Die Borgänge der letzten Tage in viele » badischen Städten
fordern gebieterisch, daß alle » versucht und getan wird, um eine
Erleichterung für die minderbemittelten Masse» herbeiznführen .

An die Arbeiterschaft aber richte » wir den Appell, von Ge¬
waltakten und Krawallen sich sernzuhalten und jede Aktion ,die irgendwann und irgendwo unternommen werden soll, so
sorgfältig vrganisatvrisch » orz » bereiten ,
planmäßig und mit Energie auch dann durch, » ,
führe » , daß sie zum Nutzen, nicht aber zum Schaden der Ar-
beiterschaft sich gestaltet .

Wenn Aktionen der Arbeiterschaft in wüste
Schreiereien und in rednerische Exzesse au » -
arte « ,wrnn stattder reifen und ernsten Arbei¬
ter junge Burschen » nd Elemente die Ober¬
hand gewinnen , die weder Verantwortungs¬
gefühl noch Lust zur ernsten Arbeit im Dienste
des AllgemeinrechtS besitzen » dann haben letz¬
ten EndeS die Arbeiter den Schaden zu tragen .

Wir hoffen , daß sich die Vorgänge wie am Montag nnd
gestern in Karlsruhe nicht wiederholen und ersuchen die or¬
ganisierten Arbeiter , zu ihrer ferneren Verhütung
energisch mit sorgen zu helfen .

An die Geschäftswelt richten wir aber ebenfalls die
dringende Mahnung , an ihrem Teile mitzuhelfen , damit auch
die Ursachen zu der erbitterten Stimmung möglichst bcsrittgt
werden , die jetzt vorhanden ist. ES können noch sehr krittsche
Momente kommen, die gelegentlich zu schwereren Vorgängen
führen könnte», alS wir sie gestern z « verzeichnen hatten. DaS
mögen sich anch dir Produzenten merken» dir erheblich
dazu beittagen können, Beruhigung eintretr « z« lassen. Wenn
der brutale und engherzige Egoismus weiter solche Orgien
feiert wie feit Jahr « nd Tag , kommen wir nicht zur inneren
Rnhe « nd brechen schließlich an verzehrender Entkräftigung z».
sammrn .

reichsten Segen zu bringen verspricht . Es ist in der Tat die
Betätigung wahrhafter Nächstenliebe , dazu angetan , schreckliche
Kriegswunden zu heilen . Unser Volk, das nun schon feit Jahren
dem Hasse und der Rachsucht fast der ganzen Welt preiSgegeben
ist, faßt die erste Hand, die ihm unftre edlen amerikanischen
Freunde entgegenstrecken , mit besonderer Dankbarkeit. Es hat
dazu auch allen Anlaß insbesondere in der Jetztzeit, wo porfit-
gierige Interessenten im eigenen Lande 'hr teuflisches Spiel
der Preistreiberei betreiben und die Ernährung von Tag zu Tag
mehr erschweren.

Ueber 600 000 unserer hungernden Kinder in Deutschland
werden zurzeit von den edlen Menschenfreunden der ..Quäker",
gespeist . Es kommen dabei nur reine Rohstoffe zur Verwen¬
dung : Weizenmehl, amerikanischer Herkunft, Kakao, konden¬
sierte Milch , ReiS, Erbsen, Zucker, Bohnen, Fett . Die Speisen
sind, da jeder Ersatzstoff fehlt, äußerst nahrhaft und wohl¬
schmeckend.

Die Quäkermahlzeit ist abwechslungsreich und ^etzt sich
folgendermaßen zusammen : Milchreis ( */•> Liter ) : Reis 48
Gramm , ungez. Milch 62 Gr ., Mehl 20 Gr ., Zucker 17 Gr . —
Kakaospeise ( A Liter ) : Kakao 13 Gr ., Mehl 90 Gr . , gez.
Milch 66 Gr ., Zucker 11 Gr . — Bühnen - oder Erbsen¬
suppe ( Vgi Liter ) : Bohnen oder Erbsen zirka 80 Gr ., Mehl
15—20 Gr ., Fett 26 Gr . Dazu kommen wöchentlich 4—5mal
Einback , wovon 1 Stück hergestellt ist aus : Mehl 35 Gr .,
Zucker 6 Gr . , Fett 3 Gr ., ungezuckerte Milch 1—2 Gr . Die
Speisung selbst kostet nichts , nur hat jedes Kind zur Deckungder Organisationskosten für jede Mahlzeit 25 Pfg . zu entrichten.

Man muß es gesehen haben, wie es den unterernährten
Jungen und Mädels schmeckt und man hat seine Helle Freudedaran , im Interesse der Zukunft unseres Volkes. Wir hatten
letzte Woche Gelegenheit, die Ouäkerspeisung in der T u l l a -
schule zu besichtigen . Die Führung hatte in liebenswürdiger
Weise Herr Hauptlehrer Maper , der so überaus rührigeLeiter der Karlsruher Ouäkerspeisung» übernommen. Aus
seinen Darlegungen , mit denen er m»S « ft der Organisation

der Ouäkerhilfe bekannt machte , war zu entnehmen, daß sichbier zurzeit zirka 4000 Kinder an der Speisung beteiligen . Es
besteht sogar die Aussicht , die Wohltat der Ouäkerhilfe auch aufKinder von 2—6 Jahren und werdende Mütter auszudehnen.Das Essen wird in der Zentralküche im Schlachthof in 5 Kesseln
zu je 400 Liter horgestellt. Ueber die Abgabe und Herstellungder Speisung wird von den Quäkern strenge Kontrolle geübt .Der Besichtigung ging ein Rundgang durch die muster¬gültig angelegte Tullaschule voraus . In derselben nahmen140 Knaben und 130 Mädchen an der Speisung teil. Zuerstgalt der Besuch den Knaben, die ihre Kakaospeise mit der größtenGier verzehrten . Bei den Mädchen , deren Speiseraum mitBlumen geschmückt war , ging, wie üblich, das Essen nicht mitder Schnelligkeit von statten wie bei den Knaben, aber eS
schmeckte ihnen vorzüglich. Daß die Kinder die Speisung, die
durchweg um 10 Uhr stattfindel, überaus notwendig haben , zei¬
gen deren hohle , blassen Wangen , die eine lebendige Anklage
gegen die Kriegshetzer aller Schattierungen bilden. Seitens der
Stifter wird strenge darauf geachtet , daß das Essen in aller
Ruhe eingenommen wird . Alle Kinder werden vor dem Essenund nach Ablauf eines Monats , sowie am Schlüsse der Spei^sung gewogen , um die Wirkung derselben feststellen zu können .Es besteht kein Zweifel darüber , daß die Kinder, welche die
Wohltat der Quäkerhilfe genießen können , zeitlebens einen
Vorteil davon haben . Aber was wird aus den Kindern, welche
ebenfalls mit Unterernährung behaftet sind — und dies sindbereits alle — und nicht die Ouäkerspeisung genießen können ?
Das ist die bange Frage , die uns alle beschäftigt und deren
Beantwortung schwer fällt .

Im Anschluß an die Besichtigung der Ouäkerspeisung in der
Tullaschule wurde noch die Zentralküche im Schlachthofin der die Quäkerspeisung und Volksspeisung
(früher Kriegsspeisung ) zubereitet werden, in Augenschein ge¬nommen, wo die Herren Krankenhausverwaltungsdirektor I a -
ko b i und Stadtrat S ch w e r d t die Führung übernahmen und
Aufklärung gaben . AuS den sehr interessanten Darlegungen,die ein Bild der Ernährungssürsorge unserer Stadt gaben , sei
besonders hervorgehoben, daß der Bedarf der Kriegspeisung
(jetzt Volksspeisnng) im April 1917 täglich über 9000 Liter betrug .und seit Juli 1917 ans 2000 Liter gesunken ist. Die heutigen
Abnehnicr sind infolge der durchgehenden Arbeitszeit in
der Hauptsache: Zirka 20 städtische und staatliche Stellen, 3—4
Großbetriebe, sodann die Scbnlersveisung mit etwa 400 Kindern
gegen 100 Studenten , die Volksküchen des Frauenvereins uni
zirka 8 Abgabestellen in Wirtschaften und Schulen. Die Mar -
meladeherstellung betrug 1917—1919 gegen 30 000 Ztr .
zusammen. *• -

Herr Bürgermeister Dr . Hör st mann versicherte, daß die
Stadt alles tun werde, um die Gesellschaft der Quäker in ihrem
edlen Werk zu unterstützen . HoffentMh sei die Zeit nicht mehr
fern , wo die Speisung auf alle unterernährten Kinder ausgedehnt
werden könne , um den miserablen Gesundheitszustand unserer
Jugend zu heben. —

Den Kindern aber muß das Heilswerk der Quäker mehr
werden als eine materielle Unterstützung. Ihnen sollte es eine
Botschaft der neuen Zeit sein , in der Krieg und Bö >-
kerhaß keinen Platz finden , aber dafür Völkerversph -
n u n g und -g e m e i n s ch a f t die Welt regieren. Diesen gro .
tzen Gedanken können uns die amerikanischen „Feinde" nicht
leihen, den müssen Eltern und Lehrerschaft in die Kinderherzen
pflanzen mit Liebe und Freudigkeit. Das können wir trotz
unserer Armut tim .

Briefkaeten der Redaktion .
A. D. 28 . Ein unebeliches Kind hat gegenüber seinem

Vater kein Erbrecht über dessen Nachlaß . AuS dem Nachlaß
können aber die Unterhaltskosten bis zum 16 . Lebensjahr für
daS außereheliche Kind auf Antrag angefordert werden . Ein
uneheliches Kind hat nur auf den Nachlaß der Mutter Erbrecht .

R., OberöwiSheim. 1 . Laut Gesetz sind alle Personen, die
ein Gewerbe, oder Handel treiben , umsahsteuerpflichtig. 2. Wenn
eine Behörde einen Geschäftsmann als Hilfsbeamten heran¬
zieht , so ist erforderlichenfalls bei dieser Behörde Einspruch zu
erheben.

Lchnsileiuing : Georg SchöpsIin . Veranlwortllch: sür Ar¬
tikel, Politische Ueöersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badi che Politik, Au » dem Lande, Gemeindepolitik , Au » der
Partei , Gerichiszettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . Gewerkschasttiche ». Soziale Rundschau , Genas-
jcnschaftSbewegiing , Jugend und Sport . Brieftosten Josef Eiselr;
iür den Anzeigenteil Gustav Krliaer, sämtliche in Karlsruhe.

'Vsre!°isanLeigei'.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft — Futzballabtcilung.)

Heute abend y3 S Uhr auf dem Turnplatz Spirler - Bersammlung.
Alle Spieler haben anwesend zu sein . 4397

StanSerduebaurrilge Ser Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Karl Antritte ! von Sulzfeld , Rangierer

hier, mit Eva Schneider von Gerchsheim. Josef GanSloser von
Degingen, Hauptlehrer in Sulzbach, mit Anna Heilmann von
hier. Theodor Schröder von Bietigheim, Kaufmann hier, mit
Regina Forilouis von Rülzheim . Gustav Föhrenbacher von
Durlach, Kaufmann hier , mit Marie Jäck von Dobel. Frdr .
Gromann von hier , Schuhmacher hier, mit Olga Eckert von
hier. Johann Gottlieb von Konstanz, Postsekretär hier, mit
Elsa Burkard von hier . Paul Wenzel von Peuker, SicherheitS -
polizeibeamtcr hier, mit Hilda Lampert von hier. Karl Glei-
chert von Lahr , Lokomotivführer in Mannheim , mit Margaretha
Jürgcnsen gen. Jordt von Tarp . Julius Barth von Flehingen,
Kaufmann rn Gierigen, mit Theodore Wolf von hier. Alfred
Elison von Freiburg i . B ., Maschinenmeister hier, rnit Bertha
Blum von Huttenheim . August Fränznick von hier, Kaufmann
hier, mit Julchen Stöcklin von hier.

Geburten . Albert Georg , V . Albert Lang, Monteur . Heinz
Georg, V . Gg. Martin , Friseur . Gg. Werner Theodor , V . Th.
Wirth, Mechaniker. Gertrud Amanda, V . Johanne » Wqgner,.
Expedient. Frieda , V. Lud . Glaser , Möbeltransporteur . Mar¬
garete, V . Jose Weiß. Säger . Rudi Herbert, V . Karl Seger,
Mechaniker. Jngeborg Käthe Maria , V. Karl Köhl, Kaufm.Walter Helmut , V . Emil Diem, Bäcker . Hedwig Doris , V . Hch .
Bergmann , Werkführer . Heinz Friedrich Emil, V . Hch. Strei¬
te!, Koch . Gerda Rosa Ernstine , V. Karl Knörr, Bürogehilfe.
Moritz , V . Josef Przvsucha, Schneider. Manfred , B. JosefOttnad , Kaufmann . Elisabeth Lisa, V . Aug . Manz, Brief-
träger . Elisabeth Margarete Toni , V. Paul Beier, Lehramts¬
praktikant. Lisette Christina Anna Maria , P . HanS Helwig ,
Kanzleiassistent. Kurt Wilhelm , B. Rud . Beideck , Diener
Ellen Irmgard , V. Max Stern , Prokurist .

'Marie ElisabethEmma, V. Max Heuser , Kaufmann . Dorothea Agnes, V. Karl
Schmidt, Eisenbahnassistent. Karl , V . Wilhelm Lachcnmarer ,Taglöhner .

Todesfälle. Johanna , alt 1 Jahr 9 Monate 23 Tage, V.Paul Lebrecht , Fabrikarbeiter . Emilie Kindler, Prwatz ledig/alt 67 Jahre . Emilie Skraball , alt 74 Jahre , Witwe von Math.Skraball , Oberleutnant . Theresia Schäftlmayer, BarmherzigeSchwester, alt 35 Jahre . Paula Bippes, Fabrikarbeiterin , ledig,alt 22 Jahre . Therese Walz, alt 40 Jahre , Witwe von Jos .Walz, Bierführer . Kurt , alt 3 Jahre , V. Emil Kreutz, Tag.
kühner .,

\
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Als Trost in schwerem Leide empfinden ?
wir di« so zahlreichen und aufrichtigen Be» >
weise herzlicher Teilnahme an dem uns |
durch den Tod unsere» lieben, braven und '
unvcrgesjlichcn Sohnes >

!

zugcfügtem Schicksal . All den zahlreichen !
Freunden und Bekannten , welche dem so
früh Verstorbenen ans dem letzten WegeoaS Geleit gaben , den Vertretern des Vereins
Arbeiterjugend , der Bad . Maschinenfabrik
und dessen Betriebsrat , den Abordnungen
des Konsumvereins , für all die dielen Kranz-
und Blumenspenden sowie sonstigen Bei¬
leidsbezeugungen unser» aufrichtigen , herz¬
lichen und tiefgefühlten Dank. 4395

D u r l a ch , den 6. Juli 1920 .

1
i
R
E

Max Ziegler. | |

üerband der gemeinde» und
Staatearbeiter fmaie ««ictum.

Am Tonuerstag . de« 8 . Juli , abends 1kü Uhr
findet im Saale des „Elefanten " , Kaiserstr. 42, eine

MitglikdkrvkOmmlms
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Bericht der Tarifkommission.
2. Bericht über die Verhandlungen mit den

Vertretern des Bad . Städtetages .
3 . Verschiedenes.
Zutritt haben nur Mitglieder die am Saalein -

aang ihr Mitgliedsbuch zur Kontrolle dorzuzeigen
gaben . 4396

Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder erwartet
Die OrtSderwaltnng .

Vollcssckauspiel
Oetigheim

Mittwoch , den 14 . und 28 . Juli

Sonderspieltage . 489i
Ist» ] i ‘/4 Dlir naehn. Ende I '/- Ar .

Preis der Plätze 2 bis 10 Mk.

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch , den 7 . Juli 1920 1937

Die Csardasfürstin
Operette . Emmerich Kälmän .

Anfang 7 Uhr . Ende 10 Uhr .

Rur noch kurze Zeit !

Circus Pierre Althoff
Meßplatz , Karlsruhe . lm *

Mittwoch, 7.Juli : 2 große Extra -Borstellnngen ,
nachmittags 4 llhr u. abends 8 Uhr. Borführen
edelster Raffenpferde — Auftreten erstklassiger
Künstler. Nachmittags zahlen Kinder auf allen

Plätzen halbe Preise .
Preise der Plätze : Loge8.— , Sperrsitz 7.—, Stuhl¬
sitz 6.—, I . Platz 4.50 , II . Platz 3.50, Galerie 2 .— .
Billetsteuer extra . Vorverkauf an der Circuskaffe
von 10—12>/2 llhr u . von 4 Ahr an . Außerdem im
Zigarrenhaus Pfeiffer , Karlsruhe , Kaiserstr. 74,

vis -ä -vis dom Marktplatz.
Direkte Straßenbahnhaltestelle .

Vormittags von 9—1 Uhr täglich Probe .
Sonntags von 9—1 Uhr Stalldestchtigung .

Zensi ! Der lebende Menschenkops imWaffer. Zensi!

Ab heute! Ab heute !
Während der

Kino-Ausfteilung
haben die |

Zentral -Lichtspiele
Karl Friedrichstrasse 26 I

ein anserwähltes Programm in Erst - i
I Aufführung für Karlsruhe erworben . (
1 iiimiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiMiiuiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiti

9er letzte Knopf
4 große Akte

I Spannung I Sensation 1 1
Ferner das glänzende
4 Akter -Lustspiel 43

9er Wirrwarr
(aus der Biedermeierzeit )

Lieferant ist N o v a-Nümberg .
. . . . um I

Voranzeige : •
| Der Hund von Baskerville , 2. Teil. |

Die Herrin der Welt ( Mia May ) .

Mittwoch, Den 7. Juli 1920.

Ver «rn " kmachun ^ .
Die gestrigen Vorkommnisse ans dem Wo¬

chenmarkt und vor den Warenhäusern Knopf
u -.o Ti" h und vor anderen Verkauf ?„>. schsi

' eu
geben Anlast , die Bevölkerung dringend vor
Unbewunenheiten zu warnen , insöe ' ondrre vor
Zusammenrottungen , auf Strafen und Plätzen,
da erfahrungsgemäß derartige Aufläufe zu
ernsteren Ausschreitungen führen können. Den
Anordnungen der Polizeiorgane ist unbedingt
Folge zu leisten .

Es wird dabei auf nachstehende Bestimmun¬
gen des Reichsstrafgesetzbuches aufmerksam ge¬
macht :

8 124 R .Str .G .B.
Wenn sich eine Menschenmenge öffentlich zu¬

sammenrottet und in der Absicht, Gewalttätig¬
keiten gegen Personen oder Sachen mit verein¬
ten Kräften zu begehen , in die Wohnung, in
die Geschäftsräume oder in das befriedete Be¬
sitztum eines Anderen oder in abgeschlossene
Räume , welche zum öffentlichen Dienst be¬
stimmt sind widerrechtlich eindringt , so wird
Jeder , welcher an diesen Handlungen teil¬
nimmt , mit Gefängnis von einem Monat bis
zu zwei Jahren bestraft.

8 126 R .Str .G.B.
Wenn sich eine Menschenmenge öffentlich zu¬

sammenrottet und mit vereinten Kräften ge¬
gen Personen oder Sachen Gewalttätigkeiten
begeht , so wird Jeder , welcher an dieser Zu¬
sammenrottung teilnimmt , wegen Landfrie -
dcnsbruches mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestraft.

Die Rädelsführer , sowie diejenigen, welche
Gewalttätigkeiten gegen Personen begangen
oder Sachen geplündert, vernichtet oder zer¬
stört haben, werden mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren bestraft, auch kann auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt werden. Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden, so tritt Gefäng¬
nisstrafe nicht unter sechs Monaten ein.

8 240 R .Str .G .B.
Wer einen Anderen widerrechtlich durch Ge¬

walt oder durch Bedrohung mit einem Verbre¬
chen oder Vergehen zu einer Handlung , Dul¬
dung oder Unterlaffung nötigt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu sechshundert Mark bestraft.

Der Versuch ist strafbar . 1936
Karlsruhe , den 7. Juli 1920.

Bezirksamt — Polizeidirektion.

Preis -Abschlag.
Um der unerträglich gewordenen Notlage

der minderbemittelten städtischen Bevölkerung
zu steuern, hat der Stadrat nach Beratung mit
einer Kommission der Arbeiter - und Angestell¬
tenschaft und des Einzelhandels beschloffen
mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres den
Kleinverkaufspreis für Kartoffel von 40 H auf
26 4 datz Pfund und für Fett van 18 JH auf
13 M das Pfund zu ermäßige«.

Die Vertreter des Einzelhandels haben fer¬
ner zugesagt, eine sofortige Herabsetzung aller
Lagerwaren auf Tagespreis vorzunehmen und
außerdem an Minderbemittelte eine besondere
Preisermäßigung auf Kleidungsstücke und
Schuhwerk zu gewähren. Die Stadtverwaltung
wird sich diesem Vorgehen mit den Beständen
der städtischen Bekleidungsstelle anschließen .
Die näheren Bestimmungen hierüber wird
alsbald ein besonderer Ausschuß treffen .

Diese Maßnahmen können eine nachhaltige
Wirkung nur dann ausüben , wenn sich auch
die Erzeuger , insbesondere die Landwirtschaft,
diesem von Stadtverwaltung und städtischem
Handel mit großen Opfern gegebenen Beispiel
anschließen , indem sie sofort ebenfalls die

Preise für ihre Erzeugniffe entsprechend herab¬
setzen. 1934

Zur fortlaufenden Kontrolle der Preise
aller Bedarfsartikel , insbesondere der Markt¬
preise, ist eine aus Vertretern der Arbeiter¬
und Angestelltenschaft sowie des Handels
gleichmäßig zusammengesetzte Preiskommission
unter dem Vorsitz eines Bürgermeisters gebil¬
det worden, die ihre Tätigkeit alsbald aufneh¬
men wird.

An die hiesige Bevölkerung aber ergeht die
dringende Mahnung , Ruhe und Besonnenheit
zu bewahren und sich jeder gewaltsamen Stö¬
rung der öffentlichen Ordnung , vor allem des
Markt- und Ladenverkehrs zu enthalten, da
hieraus niemanden ein Vorteil» sondern nur
Schade » für die Allgemeinheit erwachsen wird.

Karlsruhe , den 6. Juli 1920.
Der Stadttat .

Gemäß 8 125 des Branntwrtnmonopolgr -
setzes hat jeder, der sich gewerbsmäßig mit dem
Verkauf oder dem Ausschank von freigeldpflich¬
tigem Trinkbranntwrin befassen will, vor der
Eröffnung seines Betriebes dies bei uns schrift¬
lich anzuzeigen. Dies gilt auch für alle schon
bestehenden Wirtschaften, Kleinverkaufsgeschäfte
usw ., die freigeldpflichtigen Trinkbranntwein
ausschenken oder verkaufen. 1937

Die bezirksamtlich erteilte Genehmigung
entbindet nicht von der steueramtlichen Anmel¬
dungspflicht. Da sich bis jetzt nur einzelne
der in Betracht kommendenBetriebe angemeldet
haben, machen wir zur Vermeidung der Folgen
hierauf aufmerksam.

Karlsruhe , den 30. Juni 1920.
Hauptsteueramt .

Reiner SGeinesihmiilz
Pfnnd 10 .- Mk. 4392

No8, Karlftratze 28. Delikatessen .

Mittwoch , den 7 . Juli 1020
Gcmmel ge "en Iicchleftnc _l Grnncwnld gesr . Wlcugliardt

J 2 Rox - If am p 1 (Kampfbörse 500 Mk .) I
I Knutzhy -Polen gegen Vogtnmun -Bayern

(Halbschwergewicht '. 4394 j

Untere Ceter und remiuiml
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten des Uollitfreund.

Herrenstr . 11 Telephon 2502
sMi),MffilikNiiliiMIliIiiiliIIstih7iisilö7MikiIMii)Mi |

Mittwoch — Freitag !

Henny Porten
in

Die fahrt
ins Blaue

Lustspiel, 4 Akte
IIHIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIItlllllUIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllHIIII |

Der Kelch der
Keuschheit

Drama in 5 Akten .
Hauptdarstellerin :

Wanda Treumann .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiimiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiiii

EvtL als Einlage : 4893

Drum prüfe ,wer
sieh ewig bindet

Lustspiel , 3 Akte
| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii

Musikalische Illustration , ausgeiührt
vom P .-T .-Orchester
Leiter : Kapellmeister

Freudig .

Steuerfrei
bleiben meine getrock¬
neten Heidelbeeren
mit Zutaten , Zur Zu¬
sammengärung mitJo -
hannisbeeren , Stachel ,
und Heidelbeeren sehr
zu empfehlen . Von
Tausenaenverwendet .
Glänzende Anerkenn¬
ungen . Rnfs Heidel¬
beeren mit Zutaten
mit Süßstoff
Pakete zu 50 Lit .M .24.50.

„ „ 100 „ ., 48 .50
ohne Süßstoff die 100
Lit .-Pak . 6 M. weniger .

Ferner Huts Kunst -
mostannats m . Heldel -
beerzusatz und mit
Süßstoff in Flaschen
zu 60 Liter zu M. 12.—
und zu 100 Lit . M . 22 .—
per Flasche .

Robert Ruf
Heidelbeer - Versand

Ettlingen .
Niederlagen : Drogerie
E .Deuble Nachfolger ,Karlsruhe , Augarten -
str . 24 . E . Ruf , Karls¬
ruhe , Yorkstr . 90 . Ang .
Arheldt , Grötzingen ,W . Ruf , Söllingen . Fr .
Wwe . Strttbel , Aue bei
Durlach . J . Stiefel ,Durlach . Ang . Peter
Nachfolger , Durlach .

Man achte auf den
Herstelle r Robert
Ruf , Heidelbeer -Ver¬
sand , Ettlingen und
weise Pakete ohne
Plombenverschluß , die
meine Firma tragen ,zurück . 4389

Galerie Moos
1 .- 30 . Juli 1920

Ausstellung
Pforzhfimer Künstler.

Kaiserstr . 187. <>w

miterh . gr . Fig . , Eutavah ,
« mocking u .verfch .Taceo -
Anzüge , bl . Manchcster »
anzng , bl . Burschen¬
anzüge , » ieler -Anzng ,
einzeln« Hose» , Joppe « ,
Fantasiewesteu , Wind¬
jacken, versch . D.-Klei »
d«ngsstücke,rot .So »nen -
schirm , neue und getrag .
H . - Schnürstiefel 43/44,
br . Led .-Gamaschen , S -
Hüte « . Eylinder , billig
äbzugeben. Effrnwein -
stratzc 82 . II . 4388
_ Axelrad .

Z« verkaufe « r Eine
Kücheneinrichtung, Wasch¬
kommode mit Marmor u.
1 großer Spiegel .

Landtwing , Fasanen -
stratze 24 , H . II . 4387

Eine Bettstelle mit neu.
Strohsack, ein Saukopsofen
zu verkaufen. Bulach ,
Ren -Anlagstr . 30 , an-
zusebenv . 8 bi? 2 Uhr . m >

«ixderfthl
« ronenstraße 47,3 . St . L

VolksBuchhandlung
der Sozialdcm . Partei befindet sich

Karlsruhe, ädlcrstrasse 10.

Ankauf und Belauf von Bferdkn des
WWen TuhrMs .

Der stätdische Fuhrpark (Bannwaldallee )
verkauft 4 ältere Pferde oder tauscht sie gegen
4 jüngere Pferde schweren Schlags um und be -
absichtigt den Ankauf von 4 weiteren Pferden
gleichen Schlags. Gewähr für die abzustoßen¬
den Pferde wird nickt übernommen . Angebote
auf Ankauf, Umtausch oder Verkauf mit ge¬
nauer Angabe der Preise , sowie der Herkunft,
des Alters und der Fchlerfrciheit der zum
Kauf oder Umtausch angebotenen Pferde wol-
len spätestens Montag , 12. Juli 1920 an die
Unterzeichnete Stelle eingereicht werden. Be¬
sichtigung der zum Verkauf gestellten Pferd«
Schotterstraße Nr . 1 (Bannwald ) nach 5 Uhr
abends. Zuschlagserteilung bezw . Stadtrats ,
genehmigung Vorbehalten . 1931

K a r l s r u he , den 5. Juli 1920.
Stadt . Tiefbauamt .

Rucksäckeprima Ware ,
selbstgefertigte
Waren in ver¬
schied. Preis !,
hat abzugeben

Ht. Oswald , Karlsruhe
Schützenstrahe 42 . 4051»

VoiKsimchhandlung
Karlsruhe i 8.

Oie Stimme
aus dem Grabe

Reden von
JEAN JAURES
Gesammelt u besprochen
von VICTOR SCHIFF

. Preis Mk . 1,50

Schreibmaschine
zu Mk . 2500 .—, Fahrrad ,
extra stark (neu) nt. Aus»
. ands -Eummi Mk. 1000.—,
schöne neue Küchenein¬
richtung, weiß mit blau
Mk. 750 .—, kl. tadelloser
Eisschrank Mk. 250 .—, gr.
Federnbett Mk. 200 .—,
Chaiselongue mit Decke
Mk. 550 , neues Sofa , neuer
Diwan LMk. 780 .—, schön.
Stehpult Mk. 180.— , vollst.
Speisezimmer, eichen , Mk.
5500 zu verkaufen.

tz . Sonntag , Kom-
misstonsg. « arlfriedrich -
stratzc 1 ». 4400

Durlacher Anzeigen .
Warnung .

Boi dem großen Wohnungsmangel ist daS
städt. Wohnungsamt nicht in der Lage , Neuzu¬
ziehenden Wohnungen zu vermitteln . Es wird
daher vor dem Zuzug nach Durlach öffentlich
gewarnt . 1942

Mietverträgen mit Neuzuziehenden, auch
im Falle des Hauskaufs durch auswärtige
Käufer, kann während der Dauer dieses Not¬
standes die erforderliche Zustimmung deS
Wohnungsamts nicht erteilt werden.

Durlach , den 3. Juli 1920.
Gemeinderat.

Fell -Verteilung .
Ab Mittwoch, den 7. dS. MtS. gelaugt in den

hiesigen Fettgeschäften Margarine zur Ausgabe und
zwar 125 Gramm pro Kopf zum Preise von 2,50 Mk.
Die Abgabe erfolgt auf die Fettmarke Nr . 32.

D u r l a ch , den 6 . Juli 1920 . 193k
Kommunalverband Durloch -Stadt .

Vrennholz -Ausgabe
von Donnerstag den 8. Juli ab an die Inhaber
von roten Brennholzmarken bis einschl. Marke 20.

Preis für kurzgesägtes Schichtholz 11 Mk. je Ztr .
» „ unzerkleinertes Rollholz 10 „ „ _

ab städt. Gaswerk.
Zufuhr vor's Hau» 80Psg ., ftei Keller 1.30 Mk. je Ztt .

Dnrlach , 7. Jul ! 1920. 1941
Ortskohlenstelle.

Raftatter Anzeigen .
Einladung .

Die Mttglieder des BürgerauSschuffeS werden zu
einer Sitzung auf
Dienstag , den 18 . Jnli iss », nachm . 51/* Uhr
in den Rathaussaal eingeladen.

Tagesordnung :
1. llmlageerhebung für die Zeit vom 1. Januar 1920

bis 31. März 1920 und vom 1. April 1920 bis
31. März 1921.

2. Tarifverttag mit den städtischen Arbeiter «.
3. Erhöhung der Preise für elektrischen Strom .
4. Städttsche Elektrizitätsversorgung , hier, Sonde »

tarif für Großabnehmer .
5. Gemeindezuschlag zur ReichSzuwachSstener.
6. Wohnungsftage .

Rastatt , 6. Juli 1920. ISA
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller .
Die Bezugsberechtigten von

Kraulenbrok
können ab Donnerstag den 8. d . M. bei den bereits
bekanntgegebcnen Backereien Srankenbrot wieder
beziehen. 1939

Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Bruchsaler Anzeigen.
Slädl . Lebensmikkel-Verkauf

Käse , am Donnerstag , den 8. Juli dS. IS ., bei
Knecht , Ecke Durlacher - und Rittcrftraße , auf die
Fettmarke 1 je 50 Gramm zu 1.— Mk. au den Buch¬
staben B . AuSwciskarte vorzeigen !

Butter , am Samstag , den 10. Juli ds . Js ., bei
Knecht, Ecke Durlacher - und Ritterstraße , auf die
Fcttmarke 1 je 50 Gramm zu 1 .80 Mk . an die Buch¬
staben dl , N und 8 . Ausweiskarte vorzeigen !

Zucker , am Freitag , den 8. Juli ds . Js .. bei deu
Kolonialwarenhandlungen und dem Konsumvereia,
gegen die Zuckermarkcn 1 und 2 je 500, zusammen
1000 Gramm , das Pfund zu 2.— Mk.

Bruchsal , den 7. Juli 1920. 1940
Tic Geschäftsstelle des KommunalvervandeS

Bruchsal .Siavt .
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